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Zur Geburts- Feier 
Sr. Majeſtät des Königs 


den 15. Oktober 1843. 


Klinget ole Harfentöne, 

Klingt, wie ihr noch nie erklungen! 
Singet, Vaterlandes Sohne, 

Wie kein Lied noch ward geſungen! 
Denn es gilt auf Friedrichs Throne 
Deutſchlands vielgeliebtem Sohne, 

Deſſen Ruhm die Beſten weichen, 

Einem König ohnegleichen! 


Von der Zinna Slavenlande, 
Bis wo ſchrei'n im Sturm die Möven, 
Von der Memel fernem Strande 
Bis zum Rhein, dem deutſchen Löwen, 
Tine Volker Jubel heute, 
Gleich der Glocken Feftgeläute, 
Treuer Liebe frohes Zeichen, 
Meinem König ohnegleichen! 


Mag der Britte dort in Schätzen 
Wühlen an den fernen Küften, 
Und mit prunkenden Geſetzen 
Sich der eitle Franke brüſten! 
Nicht das wandelbare Neue — 
Unſer Stolz — die feſte Treue — 
Hat, was Fremde nicht erreichen, 
Einen König ohnegleichen. 


Laßt darum die Becher kreiſen, 
Deutſchen Wein die Adern ſchwellen, 
Und du rauſche, Sang der Preußen, 
Wie die ſtolzen Meereswellen! 
Hoch! auf Friedrichs weiſem Throne, 
Hoch! dem beſten deutſchen Sohne!! 
Brauſet mit ihr deutſche Eichen! 
Hoch! dem König ohnegleichen!!! 
A. Sy K Ora. 
31. Jahrgang. Nr. 11.) 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Weberfidt, 


Inland. Se. Majeſtät der König find am 3. Oe⸗ 
tober nach Lüneburg gereiſt, wohin auch Ihre Königl. Hohel⸗ 
ten die Prinzen Albrecht und Karl abgegangen waren. — In 
Berlin find jetzt die Zoll Konferenz⸗Mitglie der des deutſchen 
Zollvereins verſammelt. 

Deutſchland. Während der bereits unternommenen 
Reiſe Sr. Kalſ. Hoheit des Großfürſten Michael nach Hol⸗ 
land und England, hat Ihre Kaif. Hoheſt die Frau Großfür⸗ 
ſtin Helena mit ihren Prinzeſſinnen Töchtern ihren Aufenthalt 
zu Bingen am Rhein genommen. — Am 3. October iſt der 
Graf von Chambord (Herzog von Bordeaux) von Berlin zu 
Hamburg angekommen und wollte den 4. ſich auf dem Dampfs 
ſchiff Hamdurg nach Hull (ig England) einſchiffen. — Se. Ma⸗ 
jeftät der König von Preußen find am 4. Octbr. Abends nach 
6 Uhr im beſten Wohlſein zu Lüneburg eingetroffen. In 
den Straßen, durch welche der König fuhr, bis zum Schloſſe 
hin, waren Militairs aller Farben und Uniformen aufgeſtellt, 
ſo daß gleich im Moment alle Kontingent⸗Regimenter reprä⸗ 
ſentirt wurden. Der große Zapfenſtreich, alle Tambours mit 
einbegriffen, aus 1080 Mann beftehend, begann um 3%, Uhr 
und machte einen wunderbar impofanten Eindruck. Am 5. 
war wieder Feld⸗Manöver ſüdlich von Lüneburg nach Melbeck 
hin, auf zwei Meilen Weite. Ein ſonderbares Schauſpiel 
wird fich in der Haide, gegen Bienendüttel hin, dardieten. 
Der König von Hannover hat hier näwlich «in einzeln ſtehen⸗ 
des Bauernhaus angekauft, welches erſt vom Feinde als Dek⸗ 
kung vertheidigt, dann aber angegriffen, zuſammengeſchoſſen 
werden und demnach in Flammen aufgehen ſoll. 

Frankreich. Seit einiger Zeit herrſcht wieder zu Paris 
wegen der Befeſtigung dieſer Hauptſtabt eine Aufregung. — 
Die Königl. Familie hat am 30. Septbr. das Schloß Fon⸗ 
talnebleau bezogen. — Es geht das Gerücht von einem Kon⸗ 
greß über die Angeleger heiten Spaniens. — Der Herzog und 
die Herzogin von Nemours find aus Lyon nach St. Cloud zus 
rückgekehrt; das Fürſtenpaar ift daſeldſt ſehr herzlich aufge⸗ 
nommen worden. — In Folge der Nachrichten aus Grle⸗ 
chenland ſollen fofort drei Anienſchiffe nach dem Piräus abs 

ehen. 
r Spanten, Die Nachricht, daß auch Saragoſſa dem 
Beiſplele Bareelona's gefolgt ift, hat in Madrid tiefen Eindruck 

hervorgebracht. Die Reglerung beſchloß fogleich den Gene⸗ 
ral Concha mit Truppen gegen dleſe Stadt zu ſenden. Be⸗ 
reits iſt Saragoſſa vom General⸗Kapitain eng blokirt. — Der 
General Zurbano, welcher bekanntlich dei der Vertreibung 
Eſpartero's nach Portugal entfloh, dort verhaftet, aber wieder 
auf freiem Fuß geſtellt wurde, hat der Regierung zu Madrid 
ſeine Unterwerfung eingeſendet; ſie iſt angenommen worden. 
— Die Deputlrtenwahlen zu Walladolid und Zamaro haben 
WVeranlaffung zu blutigen Auftritten gegen karliſtiſch Geſinnte 
gegeben, welche freilich etwas kühn auftreten. — Zwei ehema⸗ 
lige Kongreßmitglieder für Barcetona, die Herren Vllaregut 
und ispert, find zu Madrid eingetroffen; das Miniſterium 
vill ſich über den cataloniſchen Aufſtand mit ihnen berathen. 


— In Barcelona ſcheinen faſt keine anderen Einwohner zu: 
rückgeblleben zu ſeyn, als ſolche, die an dem Aufſtande theils 
nehmen; man ſchätzt die Zahl der Ausgewanderten auf 
175,000 Perſonen. Die Uederſchwemmungen haben in Ca: 
talonien . Verwüſtungen angerichtet; im Ter hat 
man über Leichname gefunden; bei Tordera iſt eine Dili⸗ 
gence mit Pferden, Kutſcher und Reiſenden im Waſſer zu 
Grunde gegangen, in Gerona wurde der Wall am Thore von 
Frankreich fortgeſchwemmt. General Sanz iſt am 25. Sept. 
in der Citadelle Barcelona's angekommen; Arloy hat ihm das 
Obercommando üder die Truppen Cataloniens übertragen; am 
16ten inſpizirte er alle Militairpoften um Barcelona. Die 
Inſurgenten fingen an die Atarazenas zu räumen u. die Kriegs⸗ 
munition in die Kathedrale zu bringen; eins der Grabgewelde 
wird zur Pulverfabrik denuzt. — Auch Madrid hat feine 
Pulververſchwörung gehabt. Der General: Gapitain 
Narvaez ſollte in der Nacht vom 22. zum 23, Septbr. in feiner 
Wohnung überfallen und ermordet werden; die Ausrufung 
der Central⸗Junta ſollte alsdann erfolgen. Narvaez ward das 
von den Tag vorher unterrichtet — er traf feine Maßregeln. 
Während der Nacht wurde auf der Puerta del Sol Artillerie 
aufgefahren, ein Infanterle⸗Regiment in die Calle de Carre⸗ 
tas, ein anderes auf der Plaza del Angel aufgeſtellt und dle der 
Wohnung des General⸗Capitains zunächſt gelegenen Häufer 
mit Soldaten beſetzt. Am Tagesanbruch (d. 23.) entließ Nar⸗ 
vaez den größten Theil der Truppen wleder in die Kaſernen. 
Plötzlich um halb 9 Uhr früh erſchreckte Madrid eine furcht⸗ 
dare Exploſion: der Pulverthurm vor dem Thore von Bil⸗ 
boa, auf der Nordſeite, eine Viertelſtunde von der Stadt, war 
In die Luft 17 5 t worden und ſein Inhalt: 127 Centner 
Pulver, 700,000 Flintenpatronen, 10,000 Gewehre und ein 
ungeheures Material von Wagen, Karren und Arcillerie⸗Mu⸗ 
nitlon wurden dadurch vernichtet, Der Knall war fo ſtark, 
daß man an ein Erdbeben dachte; das ganze Gebäude iſt in die 
Luft gefprengt, W bis 30 Menſchen haben dabei das Leben 
verloren. Nichts ift wohl natürlicher, als daß man dieſes Er⸗ 
eigniß mit dem vereitelten Komplott in Verbindung brachte und 
den Ausbruch einer Revolte vermuthete. Häufer und Läden 
wurden geſchloſſen bis man Näheres erfuhr. General Nar⸗ 
vaez war ſogleich auf dem Platze und ließ die Gegend durch Ar⸗ 
tilleriften abſperren. Mehrere Verhaftungen haben ſtattgefun⸗ 
den, unter ihnen der Obriſt Rodriguez, ein gewiſſer Pardo aus 
Saragoſſa, der Marquis de Camachos und Hr. Geminde. 

Griechenland. . ſich, daß der Aufſtand ſei⸗ 
nen Zweck erreicht hat. Eine National⸗Verſammlung wird 
nach Entwerfung der Verfaſſung des Staats einberufen. 
Ein neuer Miniſterrath iſt ernannt; er beſteht aus den Her⸗ 
ren Metaxas, Präſident, Londos, Melas, Higas, Droſos, 
Kanaris und Schinas, und alle Ausländer, welche ſich gegen⸗ 
wärtig im Dienſte Griechenlands befinden, mit Ausnahme der 
früheren Philhellenen, werden aus demſelben entfernt. Der 
15. September foll künftig ein National⸗Feſttag fein und an 
alle diejenigen, welche an dem Aufſtande Theil nahmen, foll 
eine Erinnerungs⸗ Medaille aus Eifen ertheilt werden, Nä⸗ 
heres theilen wir unter dem Artikel Grlechenland mit, 
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Türkel. Die Unruhen in Bosnien fangen neuerdings an, 
u ſehr drohenden Character anzunehmen. Man ſpricht 
n einer allgemeinen Infurgection, die bereits viele Tauſende 
wohldewaffnet⸗ Leute zählen fell. Die Feſtung Banjaluka 
iſt wiederholt von den Inſurgenten eingeſchloſſen. — Die 
Pforte hat der franzöſiſchen Regierung die verlangte Genug⸗ 
thuung wegen der zu Jeruſalem erfolgten Beleidigung der 
franzöſiſchen Flagae gegeben. — Der Paſcha von Jeruſalem 
{ft abgefegt; fein Nachfolger wird ſich zum franzöſiſchen Kon⸗ 
ſul begeben, um ihmeinen Entſchuldigungs beſuch zu machen. 
Die franzöſiſche Flagge wird in dem Hauptorte der Provinz 
aufgezogen und durch die türkiſchen Behörden mit 21 Kano⸗ 
nenſchuͤſſen begrüßt werden. 3 
Afrika. Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
26. Juli zufolge, find die Verhältntſſe hinſichtlich der aufrüh⸗ 
terifchen Boers noch keinesweges vollſtändig geordnet. Ein 
Herr Cloete, der ſich ats Commiſſair der Reglerung nach Pott 
Natol begeben hatte, um dort den bekannten Beſchiuß des Mi⸗ 
niſterlums zur Ausführung zu bringen, demzufolge dieſer Be⸗ 
zirk den britiſchen Kolonlal⸗Beſitzungen in Süd⸗Afrika einver⸗ 
leibt werden ſoll, fand, als er ſich nach Pieter- Maurigburg, 
dem Hauptſitz der Boers, begeben hatte, dort von Seiten der 
Letzteren fo viele Behinderungen, daß er unvertichteter Sache 
nach Port Natal zurückkehren mußte. Als die Nachricht von 
dieſem Vorgange nach dem Cap gelangte, ſandte der Gouver⸗ 
neue zugleich Truppen⸗Verſtärkungen nach Port Natal; in 
deß glaubte man nicht, daß die Boers es von neuem bis zu of⸗ 
fenen Feindſeligkeiten treiben werden. — Nach etwas ſpäte⸗ 
ren Berichten aus Grahams⸗Town vom 28. Juli flößen an 
der dortigen Grenze auch die Kaffern Beſorgniß ein, zumal da 
in der dortigen Gegend großer Mangel an Troppen iſt. Ein 
paar Koloniften waren bereits verwundet worden, 


Deutſchland. 8 
Lüneburg, 30, Septbr. Geſtern fielen einige unruhlge 
Auftritte im hleſigen Lager vor, die leider nicht ohne bektagens⸗ 
werthe Aus ſchwelfungen abliefen. Die Usſache war, daß einige 
Wirthe und Verkäufer von Eßwaaren u. Getränken die außer: 
ordentliche Gelegenheit zum Gewinn etwas gar zu unbefcheis 
den benutzen wollten. Sie hatten ungeheure Preiſe für ihre 
Waaren verlangt, den Soldaten ſchien dies undillig, und ſie 
machten 1 ei ihre Vorſtellungen, da dieſe aber nicht fruch⸗ 
teten, fo ſpfelten fie ihre eigenen Richter: fie warfen die Zelte 
um, zerbieben dieſelden mit ihren Säbeln und zerttümmerten 
die Geräthe, Ein Soldat war aber, wie man fagt, zu einem 
Unſchuldigen gekommen, und wie er denn auch hier das Werk 
der Zerſtörung begann und der Wirth ſehen wollte, was es 
gebe, fo bekam dieſer mit dem Sädel einen Hied über den 
Kopf, der ihn ſchwer verwundete. Er hatte indeſſen noch die 
Beſinnung, dem Thäter ein Achſeldand, worauf die Nummer 
des Regiments ſtand, abzurelß en, wodurch dieſer augendlick⸗ 
lich zur Haft gebracht werden konnte: außerdem ſind in dieſem 
Augenblick noch 16 Andere verhaftet. Die nächſte Folge war, 
daß jeder Wirth ein Verzeſchniß der Prelſe feiner Getränke ıc. 
einſenden mußte, das vom Lager⸗Adjutanten unterzeichnet 
wurde, und welches nun in jedem Zelte, wo ſolche Sachen zu 
baden, angeheftet if; dadurch werden fortan wohl ähnliche 
Auſtritte vermieden werden. 


3 Italien. 

e Na ten aus den römiſchen Legationen ſtimmen 
überein, doß die dortigen Banden ok = ſeldſt a. 
indem den Führern das Geld zu mangein beginne, durch wel⸗ 
ches Mittel ollein fie Leute zu ihren Umtrieben finden konnten. 
Die Regierung iſt darum nicht weniger thätig oder gar unbe: 
ſorgt für die nächſte Zukunft, fie bietze vielmehr Alles auf, 
um überall gerüſtet zu fein, wo es Noth thun ſollte. Aus 


dem Depot von Foligno, in welcher Stadt eine mobile Ko⸗ 


lonne zuſammengezogen iſt, find su Rom am 22. Sept. meh⸗ 
tere Kanonen angekommen. Auch iſt von dort eine Artillerie 
Abtheilung nach Ancona abgegangen. Dieſe Feſtung wird 
gleich Civitavecchia in vollkommenen Vertheldigungszuſtand 
geſetzt. Frankreich ſoll jetzt, wie Oeſterreich früher ſchon, 
dem heiligen Vater militairiſche Hilfe angeboten haben, um 
die Ruheſtörer zu Paaren zu treiden. Eine Abthellung der 
Freiwilligen iſt zu Rom angekommen, welche täglich in der 
Handhabung der Waffen geübt wird, um dann den Garnſſon⸗ 
dienſt mit dem Lintenmilitair beforgen zu können. Die daſige 
Waffenfabrik iſt in voller Toätigkeit, um disfes Corps mit 
Flinten verſehen zu können. Wie ſchon früher gemeldet, wur⸗ 


den mehrere Perſonen aus den Provinzen von der Polizei 


fortgewieſen, weil ſie ſich dort ohne Paß oder Aufenthalts⸗ 
Karte aufhielten; zugleich haben alle Polizeibehörden den Be: 
fehl erhalten, nur ausnahmsweiſe und mit großer Vorſicht 
Päſſe auszuſtellen. 
Spanien. N 
Wir erhalten nun beflimmtere Angaben über das am 22. 
Septbr. dei San Andres del Palomar vorgefallene Treffen 
zwiſchen dem vom Oderſten Prim angeführten Corps und ei⸗ 
nem Theile der Truppen Amettlers. Dieſer Chef der Inſur⸗ 
genten hatte Barcelona mit 4000 Mann verlaſſen, um die 
übrigen cataloniſchen Städte, welche ſich wider ihre Gewohn⸗ 
heit ſäumig zeigten, zur Aufletznung gegen die Reglerung zu 
bringen. Der General Araoz ließ ihn auf der Straße von 
Mataro und Gerona ungehindert admarſchiren. In der er⸗ 
ſteren der beiden Städte ſtieß Bellera mit 600 Mann aus dem 
Ampurdan zu ihm, und überbrachte ihm die Nachricht von 
dem Pronunckamients von Gerona. Amettler zog ſich auf 
die ſe Mittheilung, mit Zurücklaſſung einiger kleſnen Abthel⸗ 
lungen, welche das Innere Cataloniens in Aufruhr ſetzen ſoll⸗ 
ten, wieder auf Barcelona zurück, und ſchlug ſein Haupt: 
quartier zwei Stunden von diefer Stadt in Badalona und im 
Angeſicht der Truppen des Oderſten Prim auf. Der Vor⸗ 
trapp Amettlers ſtand in San Andres del Palomar. Der 
Oderſt Prim bat den General Argoz dringend um Verſtär⸗ 
kung, die ihn in Stand ſetzen könnten, Amettler mit Erfolg 
onzugreifen, wurde aber mit feinem Verlangen zurückgewie⸗ 


ſen. Als er dennech, und zwar ohne Geſchuͤtz, an zwei auf 


einander folgenden Tagen Angriffe auf die verſchanzten Stel⸗ 
lungen Amettlers unternahm, wurde er mit empfindlichem 
Verluſte zurückgeſchlagen. Der Oberſt Prim erneuerte jetzt 
unter Drohungen fein Verlangen nach Verſtärkung, und der 


General Araos entſchloß ſich endlich, ihm 2000 Mann von der 


5900 Mann ſtarken Befogung der Citadelle von Barcelona 
und einiges Geſchütz zu ſchicken. Am 22. bel Tagesandruch 
eröffnete Prim das Feuer auf San Andres del Palomar mit 


6 Kanonen. Nach dreſſtündiger Vertheidigung ſah ſich der 
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in dieſem Dorfe verſchanzte Vortrab der Inſurgenten genöthigt, 
die Flucht zu ergreifen. Das Haupt⸗Corps Amettlers ſcheint 
nur geringen oder gar keinen Antheil an dieſem Gefechte ge⸗ 
nommen zu haben, es räumte jedoch in Folge deſſelben in aller 
Eile Badalona und zog ſich in das Gebirge Santa Waria de 
Mata zurück, um ſich von hier aus wieder nach Barcelona 
zu werfen. Der Weg nach dieſer Stadt war ihm jedoch ab⸗ 
sefchnitten, und Amettler mußte ſich entſchließen, den Marſch 

ach Gerona zum zweitenmale, und zwar unter weit ungün⸗ 
ſtigeren Auſplzien als einige Tage zuvor, anzutreten. Wir 
teiffen bereits, daß er mit 2500 Mann in Gerona angekom⸗ 
men. Der Oberſt Prim ſcheint ihm auf dem Fuße gefolgt zu 
ſein. Das Treffen von San Andres del Palomar iſt ziemlich 
blutig geweſen. Die Zahl der auf beiden Seiten Getödteten 
wird auf 200, die Zahl der Gefangenen, welche Prim ge⸗ 
macht, auf eben fo viel geſchätzt. Herr Milans del Boſch iſt 
nicht, wie es anfangs hieß, getödtet, wohl aber ſchwer ver⸗ 
wundet worden. Vor dem Treffen hat Prim eine Zuſam⸗ 
menkunſt mit Amettler, dem er ſeit langer Zeit perſönlich bes 
freundet iſt, gehalten, und ihn zur freiwilligen Unterwerfung 
zu überreden geſucht, aber natürlich ohne allen Erfolg. 

Die Junta von Barcelona fährt fort, die ausſchweifend⸗ 
ſten Dekrete zu verkünden. Nachdem fie das Miniſterium 
Lopez für adgeſetzt, und alle von demſelben und von feinen 
Vorgängern vorgenommenen Anſtellungen in Bezug auf alle 
Beamten, die nicht der Central⸗Junta huldigen, für nichtig 
erklärt, verſpricht ſie den Soldaten, die zu ihrer Fahne über⸗ 
gehen, vollſtändige Befreiung von der ferneren Dienſtpflicht. 
Perſonen, welche Unruhen verbreiten oder die ſich unzufrieden 
mit dem revolutionalren Zuſtand der Dinge zeigen, ſollen vor 
Gericht geſtellt und nach Befund der Umſtände mlt außeror⸗ 
dentlichen Steuern belegt, oder zum Tode verurthellt und bin⸗ 
nen 24 Stunden hingerichtet werden. Jeder Soldat, der ge⸗ 

en feine Dienftpflicht fehlt, und jede Perfon, welche, ohne 
oldat oder Nationalgardiſt zu fein, Waffen hält, ſoll uner⸗ 
bittlich erſchoſſen werden. Wer die Zurücknahme oder die 
Milderung der gegen die Mißvergnügten ausgeſprochenen 
Strafdrohungen betreibt, foll mit einer Geldſtrafe von 1000 
Mealen belegt werden. In der Kaffe der Junta fängt übel: 
gens der empfindlichſte Geldmangel an ſich fühlbar zu machen, 
und dieſe Finanzverlegenhelt iſt um fo bedenklicher für die 
Junta, als mit der Auswanderung der ungeheuren Mehrzahl 
der Barceloneſer die ordentlichen und außererdentlichen Hilfs⸗ 
quellen des ſtädtiſchen Schatzes ſo gut wie vollſtändig verſiegt 


n 9 2) 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 30. Sept. Se. Kalſerl. Hoheit der 
Herzog von Leuchtenderg iſt am 22ſten d. in vollkommenem 
Wohlſein von Stettin hier angelangt und hat ſich noch an 
demfelben Tage nach Zars koje Selo begeben, 


Griechenland. 

Athen, 16. Sept. Schon ſeit mehteren Tagen, wie es 
ſcheint, war die Regierung in Kenntniß geſetzt, daß eine poli⸗ 
tiſche Demonſtration im conſtitutionellen Sinne vorbereitet 
werde. Undeſtimmte Ahnungen davon hatte man auch im 
Publikum, und dieſe Ahnungen gründeten ſich wohl meiſten⸗ 
theils auf die immer wachſende Unzufriedenheit, hervorgehend 
aus den neuerlichen fortwährenden Finanz⸗Maßregeln und 
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Reductſonen, fo wie auf das Mißbehagen, das ſich wegen der 
dadurch herbeigeführten Stockung im Verkehr auch unter dem 
Handels- u. Gewerbsſtande immer mehr zu verbreiten anfing. 
Rechnet man dazu noch eine gewiſſe Langſamkeit und Lauigkeit 
in dem Geſchäftsgange der Regierung, und das thätige polis 
tiſche Treiben der Parteien, fo läßt ſich allerdings die vorherr⸗ 
ſchende trüde Stimmung erklären. Schon ſeit mehreren 
Tagen waren außergewöhnliche Vorſichts⸗Maßregeln getrof⸗ 
fen, Gensdarmerie: Wachen in das Schloß gelegt und die 
Truppen in den Kaſernen konſignirt worden. Sei es nun, 
daß man erſt am I4ten d. M. die genaueren Nachweiſungen 
üder das, was im Werke war, erhielt, oder daß man aus 
irgend einem anderen Grunde die Ergreiſung von kräftigen 
Maßregeln dis zu dieſem Tage verſchleden zu müſſen glaubte 
— genug, man beſchloß am Abende deſſelden Tages, die in 
dem Haufe des Oderſten Makryjannis in der Nahe des Jupiter⸗ 
Tempels verfammelten Betheiligten aufzuheben. Dieſe ers 
hielten indeß hiervon Nachricht, und fo wurde der Ausbruch 
der Revolution um mehrere Tage beſchleunigt. In derſelben 
Nacht gegen 12 Uhr begab ſich der Oderſt D. Kalerais, Kom⸗ 
mandant der Kavallerie, in Begleitung mehrerer Offiziere in 
die Kaſernen, wo fi die Corps⸗Kommandanten ſogleich unter 
feinen Befehl ſtellten. Mehrere Offiziere, die ſich weigerten 
zu folgen, oder dle abweſend waren, wurden durch andere erſetzt, 
und fodann der Marſch nach dem Schloſſe angetreten. Urs 
gefähr gleichzeitig ſetzte ſich Oderſt J. Makryjannis mit feinen 
verſammelten Palikaren nach dem Schloſſe in Bewegung. 
Ein Brigadier der Gensdarmerle, welcher dieſe Truppen auf⸗ 
heben wollte, wurde durch einen Schuß niedergeftredt. Ein 
Verſuch der Gensdarmerie, den Zug aufzuhalten, lief frucht⸗ 
los ab, und ſo zog ſich dieſelde zurück, und ſah dem weiteren 
Verlauf der Dinge ruhig zu. Vor dem Schloſſe angelangt, 
ließ man die Conſtitution leben; der Kelegs⸗Miniſter Vlacho⸗ 
pulos, der ſich im Schloſſe befand und heraustrat, um den 
Truppen zu befehlen, ſich in ihre Kaſernen zu begeden, wurde 
ſogleich in Arreſt geſchickt, ebenſo der Adjutant des Königs, 
Oderſt Gardikiotis Grlvas, welcher den Oderſten Kalergis 
wegen ſeines Unternehmens zur Rede ſtellen wollte. Sämmt⸗ 
liche übrige Miniſter wurden gleichfalls in ihren Häufern unter 
Aufſicht geftellt, und daſſelbe Schickſal — der Stadt⸗Kom⸗ 
mandant. Inzwiſchen ſchickten die Führer des Aufſtandes 
nach den Mitgliedern des Staats⸗Rathes, welche zum größten 
Theile noch gar nichts von der Sache wußten; fie verfammels 
ten ſich um 4 Uhr in außerordentlicher Sitzung in dem durch 
Mllttalr beſetzten Sitzungs⸗Lokal, und hier wurde zuvörderſt 
eine Proclamation erlaſſen. 


Unterdeß verſammelte ſich vor dem Schloſſe, aufgeweckt 
und herbeigerufen durch den ungewöhnlichen Lärm, eine immer 
größere Menge, die in den EonftitutionssRuf einſtimmte. 

ine Proclamation des Königs, welche man vom Schloſſe 
aus zu verbreiten ſuchte, wurde durch die Chefs zurückgehalten. 
Der König verlangte einige Bedenkzeit, die ihm abgeſchlagen 
wurde. Als er ſeine Miniſter zu ſich beſcheiden wollte, er⸗ 
klärte man ihm, daß dieſelben nicht mehr in Function ſeien, 
und ebenfo verweigerte man den Repräſentanten der fremden 
Mächte, von welchen ſich die von England, 3 
Preußen und Rußland ſchon um 3 Uhr auf dem Schauplatze 
eingefunden hatten, den Eintritt in das Schloß, welches auf 


das ſtrengſte abgefperrt war. Endlich begab ſich eine aus fünf 
Mitgliedern des Staats⸗Raths beftehende Deputation zum 
Könige und legte ihm folgende Adreſſe des Staats⸗Rathes zur 
Unterſchrift vor: 070 
„Sire! Indem der Staatsrath die Wuͤnſche des griechischen Volks 
theilt und die außerordentliche Gewalt annimmt, womit die unwider⸗ 
ſtehliche Macht der Dinge ihn ſowohl zur Beſeſtigung des Thrones, 
als zum Wohle des Volkes bekleidet, beeilt ſich derſelbe, Ew. Maj. 
ehrerbietig nachfolgende Maaß regeln mit dem Vertrauen, daß fie 
fofort und vollſtändig gebilligt werden, vorzulegen. 1) Ew. Mal. 
werde gutheißen, ohne Verzug ein neues Minifterium 
* ernennen. Als Perfonen, welche geeignet find, daſſelbe zu 
ilden, weil ſie beim Publikum Achtung und Vertrauen genießen, 
empfiehlt der Staatsrath Ew. Maj., den Andreas Metaras 
für die Präſidentur des Miniſterrathes, nebſt dem Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenbeiten; Hru. Andreas Londos zum 
Kriegsminiſter, Hru. Rhig as Palamidis zum Miniſter des 
unern, Hru. Manſolas zum ae Hrn. Leon 
Nelas zum Juſtizminiſter, Hrn. Michel Schinas zum Mi⸗ 
niſter des öſſenklichen Unterrichts und der Kulte. - 2) Ew. Mai. 
wollen zu gleicher Zeit eine Ordonnanz unterzeichnen, welche dem 
neuen Miniſterium, als erſte feiner Pflichten, die Zuſammen⸗ 
derufung binnen einem Monat von einer Natlonalver⸗ 
ſammlung auferlegt, welche über die definitive Conſtitution zu 
berathen haben wird, welche zuſammen mit der koͤnigl. Autorität, 
als die Aegide errichtet werden ſoll, unter die von nun an Thron 
und Nation geſtellt werden. Da die außerordentlichen Umſtaͤnde, 
in welchen das Land ſich befindet, die Zuſammenberuſung der Nas 
tionalverſammlung zu einer dringenden Nothwendigkeit machen und 
nicht geſtattet, daß vorher ein neues Wahlgeſetz vorbereitet werde, 
fo werden Ew. Majeftät Ihrem Miniſterium erlauben, dieſe Ver⸗ 
ſammlung dem Geiſt und den Beſtimmungen des letzten vor 1833 
befolgten I m gemäß zufammenzuberufen, und zwar mit 
dem einzigen Unterſchied, daß die Wahlverſammlungen ihren Präs 
ſidenten durch Stimmenmehrheit wahlen. Das neue Minifterium, 
mit den zur Ausuͤbung der Regierungshandlungen noͤthigen Voll⸗ 
machten bekleidet, wie die Dringlichkeit der Umſtaͤnde es gebietet, 
die deſſen Bildung entſchleden haben, wird der Nationalverſammlung 
von ſeinen Handlungen Rechenſchaft ablegen. — Sire, dieſe Maaß⸗ 
regeln ergeben ſich auf die unverkennbarſte Weiſe aus den vom 
griechiſchen Volke fo lebhaft deen Wünſchen und Bedürfniffen, 
11 deren zen. Dollmetſcher der Staatsrath ſich in dieſem Augen⸗ 
lick bei Ew. Maj. macht. Sie find eine unvermeidliche Folge der 
gr Forderungen, welche die ſofortige Verwirklichung aller 
urch die vorhergegangenen Nationalverſammlungen, durch die 
Akten der Tripel⸗ Allianz und durch den Fürſten ſelbſt, der den 
Thron Griechenlands angenommen hat, geheiligten Gewaͤhrleiſtungen 
verlangen. Es find endlich die Maßregeln, die der Staatsrath 
in Uebereinftimmung mit dem Volke, in feinem Gewiſſen nicht 
bloß als dringend betrachtet, ſondern auch unter den obwaltenden 
Umſtänden als das einzige Heilmittel. Gebe der Himmel, daß 
Ew. Maj. von dem, was wir fo eben auseinandergeſezt, überzeugt, 
dieſe Maaß regeln gutheiße und, zur Genugthuung Aller, ſo wie 
r Sicherſtellung der Ruhe und der öffentlichen Ordnung, deren 
ofortige Ausführung anbefehle. Der Staatsrath beſchwört ebr⸗ 
erbietig Ew. Mal., den Wünſchen, die er bier ausgedruckt, beizu⸗ 
—— und erklart fi ze. (Folgen die Unterschriften des Prä⸗ 
identen Conduriotis, des Vicepräſidenten Mau romichali 
und der übrigen 28 Mitglieder.) 5 
Die Kanonen waren unterdeß mit ihren Mündungen gegen 
die Eingänge des Palais gekehrt worden, und um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags entſchloß ſich endlich der Koͤnig, nachdem er vergeblich 


verlangt hatte, ſich mit den Repräſentanten der drei Schutz⸗ 
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machte ber zu durfen, dem Begehren nachzugeben, und 
ſämmtliche ihm Wes e Dana 75 Unter⸗ 
ſchrift zu genehmigen. Es wurde darauf den oben genannten 
Diplomaten, zu welchen ſich inzrolſchen noch die Repräſentan⸗ 
ten von Balern und der Türkel gefellt hatten, kundgethan, 
daß der Eingang frei ſei und fie verfügten ſich demgemäß for 
Aug zum Könige. Während dieſer Audienz wurde von den 

nführern an den König noch das Verlangen geſtellt, durch 
einen Tages befehl das Betragen des Militairs und inſonderhelt 
der Chefs zu beloben, und ſodann ein Denkzeichen zu ſtiften, 
um es an Alle zu verthellen, dle irgend wie Antheil an der 
Einführung der Conſtitutlon genommen hätten. Der König 
trug einiges Bedenken, in diefen beiden Stücken nachzugeben; 
als aber der Oberſt Kalergis ihm noch eine kurze Bedenkzelt 
us, mit dem Bedeuten, daß er nach Verfluß derſelben die 

chloßthore mit den darauf gerichteten Kanonen einſchießen 
laſſen würde, ſo gab der König endlich auch hierin nach. Der 
belobende Tagsbefehl erſchien und lautet n 

„Otto von Gottes Gnaden König von Griechenland. Wir 
bezeugen dem Herrn Oberſten und Garniſons⸗Kommandanten Des 
metrios Kalergis, dem Herrn Oberſten J. Makrpiannis, fo wie 
auch den übrigen Ober⸗ und Subaltern⸗Offizieren von der Garniſon 
der Hauptſtadt Unſere Königliche Zufriedenheit für die Ordnung 
und Sicherheit, welche ſie am heutigen Tage gewahrt haben. 

Unſere Staats ⸗Secretaire des Krieges und des Innern werden 
die gegenwartige von Unſerem Miniſter⸗Rathe zu contraſignirende 
und zu publizirende Ordonnanz vollziehen. 

Athen, den 3. September 1843. 


Otto. 
A. Metaxas. And. Londos. Rhigas Palamidis. 
Droſos Manſolas. Leon Melas. Mich, Schinas.“ 

Eben fo erſchien heute auch die Ordonnanz über Stiftung. 
des Oenkzeichens, welches in einem elſernen Kreuze deſtehen 
wird, auf der einen Seite mit der Inſchrift: „Der 3. Sep⸗ 
temder 1843“, auf der anderen: „Der conſtitutlonelle Tyron“. 
Darauf zeigte ſich der König, umgeben von den neuen Mini⸗ 
ſtern und den fremden Geſandten, auf dem Balkon, wurde 
von der verſammelten Menge mit einem Lebehoch begrüßt und 
die Truppen marſchirten in ihre Kaſernen zurück. Abends 
war die Stadt beleuchtet und die Ruhe iſt dis jetzt noch keinen 
Augenblick weiter geſtört worden, auch find keſnerlei Exzeſſe 
vorgekommen. 

Das neue Kabinet Metax as arbeitet thätig an dem Entwurfe 
der Verfaſſung, welcher der naͤchſtens zuſammenkommenden 
National⸗Verſammlung vorgelegt werden ſoll. So viel bisher 
davon verlautet, wird die neue Verfaſſung ein Gemiſch von 
der britiſchen Conſtitution und der Verfaſſung der Joniſchen 
Inſeln bilden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Trieſt, 28. Septor. Mit dem heute Morgen aus Gries 
chenland hier eingelaufenen Dampfboote „Mahmudie“ ſind 58 
Paſſagiere, darunter die Nachſtehenden angekommen: Ihre 
königl. Hoheit die Gräfin von Oberſtein, Schweſter Ibrer Mas 
jeftät der Königin von Griechenland; Baronin von Alten, Eh: 
rendame; Feldmarſchall⸗Litutenant Freiherr von Heß; die Of⸗ 

jiere: von Reichenbach, Herder, Schneller, Kirchmayer und 
eicher; die Quartiermeiſter Dorner und Buchler, und der 
Beamte Hofferling. 


1 


Der a nder; 
(Fertſeb ung.) 


Ich habe prächtig geſchlafen, ſagte Sepperl mit außeror⸗ 
dentlicher Zufriedenheit am andern Morgen zu dem Haus: 
meiſter — unfre Gnaden iſt ein verdienſtvoller Mann, 
hat ſchöne Pferde, eine herrliche Kutſche mit elnladendem 
Bedlententritt, iſt nebenbei ein ſehr lleber Herr, der mit 
unſer Einem redet, wenn man auch in einer mißlichen 
Uniform kommt und hat eine höchſt einſchmeichelnde Streu 
— wle geſagt, ich habe prächtig geſchlafen. — Der gnä⸗ 
dige Herr iſt unter uns geſagt ein Narr, daß er ſolch eis 
nen Galgenſchlingel von Straßenrangen nicht gleich zum 
Haufe hinaus ſtäupen ließ, brummte der Hausmeiſter är⸗ 
gerlich, als er jetzt am Tage das zerlumpte Gewand Sep⸗ 
perls recht zu Geſicht bekam. — O da muß ich bitten, 
mein beſter Herr, entgegnete Sepperl höchſt indignirt von 
dem eben nicht zarten Prädikat Galgenſchlingel — ich weiß 
nicht, wer Sie eigentlich find, aber zuverläßig waren Sie 
niemals ein guter Straßenjunge, ſonſt wüßten Sie, daß 
es nicht fo leicht iſt, ſich durchzuſchlagen, wenn man 
elgentlich weniger beſitzt, als ein Sperling; ich habe dei 
alle dem noch niemals lange Finger gemacht. — Nichts⸗ 
würdiger Flamänder! rief der Hausmelſter wüthend, meinſt 
Du etwa, daß ich lange Finger gemacht habe? — Oh — 
fatramengfi! lachte Sepperl, dem die Wuth des wohlange⸗ 
freſſenen Livreemenſchen poſſirlich vorkam — denken Sie, 
ich werde ein Narr ſein und Ja ſagen? Behüt' mich Gott! 
Sie ſind dick und ich ſehr dünn, ich bin jederzeit im Nach⸗ 
theil gegen Sie; wenn aber unſre Gnaden wüßten, daß 
Sie ihn einen Narren genannt haben, er würde Ihnen 
nicht ſehr dankbar dafür ſein, ſo viel iſt ſicher. — Der 
Hausmeiſter runzelte dei dieſem Triumpf, den Sepperl fo 
unvermuthet anſpielte, feine faltenreiche Stirne noch faltis 
ger, indeß er ſah wohl ein, daß mit dieſem Flamänder we⸗ 
nig anzufangen fel und wenn auch der Gedanke, den Jun⸗ 
gen ohne Weiteres aus dem Hauſe zu jagen, im erſten 
Moment ihm als ein ſehr vernünftiger erſchien, ſo kam 
ihm doch ſchnell eine beſſre Einſicht, indem er ſehr richtig 
calculirte, daß dieſer Burſche dreiſt genug ſei, den gnädi⸗ 
gen Herrn auf offner Straße anzupacken und ſich zu be⸗ 
ſchweren. Sepperl hatte in einem Kämmerchen neben dem 
Stall auf einer guten Streu geſchlafen und befand ſich 
daher ſehr heiter geſtimmt. Ohne vlel auf den Zorn des 
Hausmelſters zu achten, toupirte er jetzt vor einem Spfe⸗ 
gelſchirben, der vieleicht als einzige Hinterlaffenfchaft eines 
Kutſchers unbetaſtet feit Jahren an der Wand hing, ſeine 
braunen Ringeloden mit dem nacürlichſten Kamm von der 


Welt, mit feinen zehn Fingern. Als dies Gefchäft zu Ende 
war, wendete er ſich wieder zu dem Hausmeiſter und ſagte 
freundlich: ein Frühſtück könnte mir fihr vortheilhaft fein, 
mein beſter Herr, ich hade gewöhnlich eine Mehlſuppe früh 
gehabt, das war das Sicherſte, auf das ich bei der Groß⸗ 
mutter rechnen konnte: früh Mehlſuppe, zu Mittage Brodt, 
Speck und Grobheiten, Abends einige Ohrfeigen als Nacht⸗ 
mahl — ah, man muß mit Allem zufrieden fein! — Diefe 
trockne komiſche Erklärung machte auf den Haus meiſter 
den wunderbaren Eindruck des Mitleidens, et betrachtete 
den Jungen jetzt genauer und fand, daß er bis auf fein 
lumpig Gewand ein hübfcher Knade ſel, dem welter nichts 
als Kleider und Erziehung fehle, Er nahm ihn mit in 
fein Zimmer und Sepperl erhielt ein ſolldes Frühſtück, das, 
wle er verſicherte, für feinen vernachläßigten Magenzuſtand 
aͤußerſt ſchmeichelhaft ſel. Schon fürchtete Sepperl, der 
gnädige Herr werde ganz vergeffen haben, daß er mit ihm 
ſprechen gewollt, denn es war ſchon 9 Uhr des Morgens, 
als ein Bedienter ihn zu demſelben rief. Mit großer Er⸗ 
wartung folgte er dem Voranſchreltenden, indem er zugleich 
mit höchſter Verwunderung alles anſtaunte, was ihm auf 
dieſem kurzen Wege zu Geſicht kam. Faſt mit zurückge⸗ 
haltenem Athem, denn jeder Gegenſtand war ihm neu, 
ſchritt er dem Diener nach, welcher ihn in ein reich aus⸗ 
geſtattetes Vorzimmer führte und ihn hier auf den gnaͤdi⸗ 
gen Herrn warten hieß. Sepperl befand ſich alſo allein, 
er traute ſich anfänglich nicht den Fuß zu rühren — feine 
Blicke hingen ſtarr an den Tapeten, die einige allegoriſche 
Gruppen vorſtellten, dann ſanken ſie zu dem blank ge⸗ 
bohnten Fußboden nieder, der ihm ſehr fonderbar vorkam, 
elne Landſchaft mit einer Uhr, die durch ihr inneres Werk 
einen chriſtallenen Waſſerfall trieb, vollendete den höchſten 
Grad des Erſtaunens, das ſich feiner hier demächtigt hatte. 
Da er auf dem glatten Boden nicht gut ſtehen konnte, 
indem er bei jedem Schritt, den er that, ausglitt, fo faßte 
er den Entſchluß, auf eins der hier befindlichen Sophas 
ſich niederzulaſſen. Schön, ſehr ſchön, ſagte er behaglich 
zu ſich, da er den angenehmen Druck der Sprungfedern 
empfand, die ihn wieder emporhoben, hier iſt alles ſehr 

vortheilhaft eingerichtet, man ſitzt ſogar auf eine merkwür⸗ 


dige Art hier — ah, wer nur unſre Gnaden fein mag! 


Indem er dieſer Frage nachdachte, erinnerte er ſich auch, 
da der auffallende Contraſt ſeine Ideen dazu veranlaßte, 
an feine erbärmliche Exiſtenz bei feinen Großeltern im Pods⸗ 
kal. Die ſonderbare Wendung des Geſchicks, die er er⸗ 


lebt Hatte, machte ihn bei dem Gegenbllde der ſchmutzigen 
finftern Wohnung feiner Großeltern fo recht heimlich vers 
gnügt, ein freundliches inniges Lächeln verklärte ſein ge⸗ 
bräuntes Geſicht — der Gedanke an das wahrſcheinliche 
Verblüfftſein feines würdigen Großvaters, wenn er ihn hier 
ſitzen ſähe, und an den biſſizen Aerger der Großmutter, 
die ihn ſtets mit den auserleſenſten Schimpfnamen rega⸗ 
lirte, machte ihn lachen, er vergaß ganz, wo er war, un⸗ 
genirt zog er die Füße auf das Sopha herauf, daß die 
Knlee faſt fein Kinn berührten, beide Hände verſchränkte 
er unterhalb derſelben und in dleſer geſchloſſenen Stellung 
hockte er, vor ſich hinlachend, in einer Ecke des Sopha's, 
nicht gewahrend, daß Jemand durch die nur leicht ange⸗ 
lehnte Seitenthür eingetreten war. Ein leifes Aufhuſten 
ſtörte endlich den in ſeinem Gott vergnügten Sepperl, er 
ſah ſich erſtaunt um — der gnädige Herr von geſtern 
Abend ſtand mit einer brennenden Cigarre im Munde uns 
welt von ihm, die Verwunderung, den Jungen in ſolch 
einer Poſitur zu erblicken, drückte ſich deutlich in ſeinen 
Zügen aus. — Ah, ſadrazeni! rief Sepperl erſchrocken auf: 
ſpringend; der glatte Fußboden jedoch, an den er nicht mehr 
dachte, erforderte Vorſicht — er glitt aus und legte ſich in 
feiner vollkommenen Länge zu des Herrn Füßen nieder, 
der laut auflachte. — Das iſt unangenehm, fehr unange⸗ 
nehm, fagte Sepperl noch halb am Boden ſitzend, indeß 
der gnaͤdige Herr wird ein Einfehen haben, ich bin an's 
Straßenpflaſter gewöhnt. Gewiß, ich bin ein ganz ehrli⸗ 
ches Blut, Ew. Gnaden, und habe ſehr ſchön geſchlafen, 
gute lange Federn, weiß Gott, herrliches Stroh. — Die 
Verwirrung des armen Jungen machte dem Herrn viel 
Spaß und unverkennbar ſprach ein herzliches Wohlwollen 
aus felnen Mienen, er fragte Sepperl nach feinen Ber: 
hältniffen, dieſer erzählte mit dem ihm eigenthümlichen Ge: 
miſch von Ehrlichkeit und Humor ſeine geſtrigen Abenteuer, 
wobei er nicht unterließ, der Dame und ihrer Mutterliebe 
zu erwähnen, und wie das ſo einen rührenden Eindruck 
auf ihn gemacht habe, da er doch eigentlich ganz elternlos 
ſel. Der wirklich ergreifende Ton, womit der Junge dies 
erzählte, der Schmerz, welcher wie ein froſtiger Nebelhauch 
fein offenes freundliches Geſicht dabel umwölkte, verfehlte 
nicht, auf den Herrn einen Eindruck zu machen, der nur 
günſtig für Sepperl ſein konnte. Ehe eine halbe Stunde 
verfloß, wußte er, daß er in dieſem Haufe bleiben dürfe. 
Seine Freude war außerordentlich, beinahe hätte er den 
Herrn umarmt, wenigſtens küßte er unzählige Male deſſen 
Hände und ſprang vor Luft an ihm in die Höhe. Du 
wirſt indeß nicht lange bei mir bleiben, ſagte Jener — ich 
erwarte einen Freund, einen vornehmen Herrn, welcher 
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einer Aufheiterung bedarf, für den beſtimme ich Dich, «6 
kann dein Glück auf immer ſein, Junge, wenn Du Dich 
danach benimmſt. Der Herr macht große Reiſen, Du 
lernſt vieles kennen und es hängt nur von Dir ad, Dir 
die Gunſt Deines Gedieters zu erwerben. Obgleich die 
Ausfiht, auf Reiſen zu gehen, für das lebens frohe Ge⸗ 
müth Sepperls ſehr reizvoll war, ſo erfreute ſie ihn in 
dieſem Augenblick doch nicht im Geringſten, er wäre lleber 
in dieſem Haufe geblieben, wo er ſolch einen Wohlthäter 
gefunden hatte. Die Trauer, die ſich in ſeinem Geſichte 
darüber ausdrückte, war das treue Zeugniß feiner ehrlichen, 
jedem guten Eindruck geöffneten Seele. — Der Herr ſchellte 
und der eintretende Diener empfing den Befehl, dem Jun⸗ 
gen ein neues Gewand zu beſorgen und ihn von jetzt an 
in Allem zu unterrichten, was zur Ausbildung eines in ei⸗ 
nem vornehmen Haufe angeſtellten Bedienten gehöre, 

Alſo ich werde hier bleiben, ſagte Sepperl, als er zum 
Hausmeiſter kam, mit dem Galgenſchlingel iſt's aus, ich 
höre ſo etwas nicht gern. Ich werde auch graue Gama⸗ 
ſchen und braune Hofen tragen wie Sie, und wir wol⸗ 
len gute Freunde ſein, Herr Nepomuk. Er hatte den Na⸗ 
men des Hausmeiſters von dem Bedienten gehört, der 
dieſem den Auftrag des gnäbigen Herrn mittheilte und ſich 
nun lachend zu Sepperl wendete mit den Worten: „na 
Junge, wenn Du uns recht viel Hanswurſtſtreiche vor⸗ 
machſt, daß wir Bedienten Spaß an Dir haben, ſo pro⸗ 
phezeie ich Dir das befte Leben bei uns. — Oh, oh, Hans⸗ 
wurſtſtreiche?! fragte der Junge ſcharf und gedehnt, waͤh⸗ 
rend fein Auge dunkel auf Jenen hinüberblickte, der fein 
Ehrgefühl ſo ſchonungslos angriff. Sie könnten ſich ir⸗ 
ren, Beſter, ſakramentzki! ich habe nicht gewußt, daß Sie 
Ihre Uniform für eine Hanswurſtjacke anſehen; ich bin eln 
ſehr armer Junge, ſo arm, daß ich jedenfalls morgen ver⸗ 
hungert ſein würde, wenn unſre Gnaden ſich meiner nicht 
erbarmet hätte, aber zum Spaßmachen, aby te Gert wzal!“) 
halte ich mich für zu gut, ich bin kein Hanswurſt, nie! 
In den letzten Worten Sepperls klang ein ſo ernſter ent⸗ 
ſchloſſener Ton heraus, daß ſowohl der Hausmeiſter, als 
der Bedlente ſich gegenſeltig defremdet anſchauten, ohne 
jedoch ſich darüber auszuſprechen. Der Junge nahm auch 
keine weitere Notiz davon, er guckte ruhig zum Fenſter 
hinaus auf die Straße. Mi - 

Am andern Tage ſtand Sepperl in einem neuen Coſtüm 
vor dem Spiegel, fein Geſicht ſtrahlte Freude und Vers 
gnügen, er betrachtete ſich mit außerordentliche Zufrieden: 
beit, Braune kurze Beinkleider mit Knieſchleſſfen, graue 


o) aby te Gert wal! hol Euch der + + f! 


Gamaſchen, ſplegelblanke Schuhe, ein feines weißes Hals: 
tuch und Chemiſet, eine in's Blaue ſchillernde Sammet⸗ 
weſte und einen braunen Frack mit weißen Knöpfen, in 
der behandſchuhten Hand einen Caſtor mit breitem Bande 
und einer kleinen Cocarde, ſo ſah er ſein Ebenbild aus 
dem Spiegel ſtrahlen und er lachte hell auf, als er gufäls 
lig eine verbeugende Bewegung machte und von ſeinem 
Spiegelbild gleichſam einen Gegen⸗Kratzfuß dafür erhielt. 
Das iſt gut, ſehr gut! fagte er, ich dekomplimentire mich 
ſelber, aber es iſt die Wahrheit, ich ſehe nobel aus, ſehr 
nobel, außerordentlich nobel — alles was recht iſt, man 
muß ſich nicht ſelder heruntgrfegen. Ha, wenn mich Groß⸗ 
mutter Blalke ſähe — ah, ſie hat mich oft geprügelt, aber 
jetzt würde fie Reſpekt haben, gewiß fehr viel Reſpekt, na, 
's mag ihr gut gehen, der alten Hexe, ich will ihr nichts 
Böſes wünſchen — Großvatern mit den großen Händen 
auch nicht! — Die jüngſten Ereigniſſe feines Lebens tra: 
ten wieder vor fein Gedächtniß, er erinnerte ſich der trau⸗ 
rigen Stunde, in der er vorgeſtern Abend auf dem Eck⸗ 
ſtein in der Waſſergaſſe geſeſſen hatte und ſein neben ihm 
liegendes Lumpengewand anſchauend, rief er laut lachend: 
aus dem Flamänder iſt ein Herr geworden! 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
Ball — ade. 


Charade. 


1 5 6 
Die Kronen eines Reichs, das jährlich endet, 
Und jährlich neu, ſtets neuen Segen ſpendet, 
Steh 'n wir auf Saulen, hoch und ſchlank und leicht, 
Wie Architekten ⸗Kunſt fie nie erreicht. 
und ſinken ſie, mit uns zugleich, dahin, 
Des ungeheuren Reiches einz'ge Stützen 
Beginnen erſt, fo wir als fie, zu nützen, 
Und geben Jedes reichlichen Gewinn. 

9. 4. 

Des Wiſſens Reich, das Zauberland der Reben, 
Was wären fie, gaͤb' es nicht Drei und Vier! 
Das Erſt're würde bald ſich überleben; 
Das Letzt're ſeyn nur Sperling ⸗Luſtrevier — 
Das Erſt're bald im Zeitſtrom ſpurlos enden — 
Das Letzt're nutzlos feinen Segen ſpenden. 


5. 
Fuͤnf iſt ein Strom, gar wohl bekannt, 
In einem acht altdeutſchen Land. 


—— — 
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1, N FOR Free 
Des Ganzen Loos iſt, ach! nicht zu beneiden, 
Muͤhſelig ſtrebt es nach den erften Beiden, 
Und kroͤnt das Gluͤck auch ſeines Strebens Ziel, 
Gewinnt's damit doch immer noch nicht viel. 


. KKK 


Aus Norddertfhland, im Auguſt. 
Erſtes Schreiben über die Schweizer Kommuniſten. 


Nichts iſt dedenkllcher, als eine Gefahr ſich zu verkleinern, 
oder gar, wenn ſie noch aus weiter Ferne droht, ſich ganz zu 
verbergen. Dieſer Fehler wird in einem mit achtungswerther 
Beſonnenheit geordneten deutſchen Blatte, und zwar in den 
darin enthaltenen Korreſpondenzen über das Kommuniſten⸗ 
Weſen in der Schwelz, begangen. Bis jetzt hat der Kommu⸗ 
nismus zu uns nach Deutſchland nicht herübergegriffen; von 
einem Arbeiter-Aufftande, wle derſelde in England bereits zu 
wiederholten Malen zum Ausbruche gekommen iſt, kann del 
uns nicht die Rede ſein, well wir Fabrik⸗Bevölkerungen, wie 
fie über viele Theile von England maſſenhaft verbreitet find, 
nur auf wenigen und zerſtreuten Punkten kennen. Aber ſollen 
wir deshald, well ſolche Ausbrüche bei uns nicht zu befürchten 
ſind, die Hände in den Schoß legen und ruhlg zuſehen, wie 
die Gemüther jener Klaſſen, die vielleicht am wenigſten befähigt 
ſind, ſich ein eigenes ſeldſtſtändiges Urthell zu dilden, durch 
nichtswürdige Einflüſterungen verwirrt und vergiftet werden? 


Die Reglerung des Kantons Zürich hat ſich ein weſentliches 
Verdienſt erworben, indem ſie durch die von ihr e 
terſuchungs⸗Kommiſſion das Treiben der Kommunſſten in der 
Schwelz aufdeckte. Die Veranlaſſung gad, wenn man will, 
ein Zufall. Der Züricher Regierung mußte es im höchſten 
Grade unangenehm fein, als in den erſten Monaten diefes 
Jahres ſich das Gerücht verbreitete, daß die in Deutschland 
nicht länger geduldeten politiſchen und religiöfen literariſchen 
Richtungen in ihrer Stadt ihr Hauptquartier aufzuſchlagen 
gedachten; und es läßt ſich daher, ſchon aus diefem Grunde, 
leicht erklären, wenn fie ihre Aufmerkſamkelt auf die Bewe⸗ 
gungen der Literatur, die unter ihren Augen verbreitet wurden, 
verdoppelte. Ein Buch deſonders war durch den Titel, 
unter dem es angekündigt wurde, geeignet, gerechte Beſorg⸗ 
niſſe zu erregen; dies war „das Evangellum des armen Sün⸗ 
ders“ von Weitling. Der Verfaſſer, von Hauſe aus ein 
Schneidergeſelle aus Magdeburg, der ader, in Paris von 
kommuniſtiſchen Ideen getränkt, in Kurzem ein feltenes Ta⸗ 
lent der Schreibart und der Darſtellung entwickelte, hatte de⸗ 
relts durch ein früheres Werk: „Garantien der Harmonie 
und Freiheit“ gezeigt, daß von ihm das Tollſte und Entſetz⸗ 
lichſte zu erwarten war. Der Staats⸗Anwalt beſchloß daher, 
der Herausgabe zuvorzukemmen und die ganze Auflage mit 
Beſchlag zu belegen. Ableugnungen des Druckers nöthigten 
ihn, zu einer Hausſuchung bel Weitling zu fchreiten; und was 
man bier entdeckte, war ganz anderer Natur, als das, was 
man geſucht und zu finden gemeint hatte. 


(Fortſetzung im Belblatt.) 
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Es fand ſich nämlich neben einer ausgebreiteten Korreſpon⸗ 
denz der Plan zu der Organifation elner deen Geſellſchaft, 
die nicht etwa dlos in dem Kopfe des Urhebers beftand, ſondern 
auf mehreren Punkten der Schweiz bereits feſt degründet und 
vielfach verzweigt war. Die Grundfäße, welche die Kommus 
niſten unſerer Tage ſich zu eigen gemacht haben, find bekannt⸗ 
lich dieſelben, die Babeuf bei feinem verunglückten Revolu⸗ 
tions⸗Verſuche im Jahre 1796 vor Augen hatte. Ste ſind 
nichts anderes, als eine folgerechte Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes der Gleichheit, der während der franzöſiſchen Schreckens⸗ 
jeit ganz Frankreich mit Blut überſchwemmte. Die franzöſi⸗ 
ſchen Schreckensmänner begnügten ſich, den allgemeinen Satz 
der Gleichheit der Menſchenrechte aufzustellen, und die Rechts⸗ 

leichheit, wie fie dieſelde verſtanden, in allen politiſchen 
Besiehungen zur Anwendung zu bringen. Ungeachtet fie kein 
Opfer ſcheuten und vor keinem Mittel zurückdebten, um ihren 
Zweck zu erreichen, ſchelterten doch alle Ihre iet e 
und mußten ſcheitern, well das Ziel, auf welches dieſe An⸗ 
ſtrengungen gerichtet waren, ein an und für ſich unerreichbares, 
phankaſtiſches, unmögliches iſt. Babeuf und feine Genoſſen 
waren jedoch der Meinung, daß bie Jakobiner nicht deshald 
unterlegen wären, weil fie zu weit, ſondern weil fie nicht weit 
genug gegangen wären. Sie dehnten den Saß der Rechts⸗ 
leichheit fe die Gleichheit des Vermögens, auf das gleiche 
echt aus, aller irdifchen Genüſſe thellhaftig zu werden. 
Badeuf ſeldſt war inzwiſchen keine sweges ſo In Aue, wie die 
heutigen Erneuerer feiner Lehrt. Nach den Anſichten, die 
Welling entwickelt, iſt ales Eigenthum elne Lüge und eine 
Ungerechtigkeit, Die ganze Erde iſt ihm das gemeine Eigen⸗ 
thum der Menſchhelt, und jeder einzelne Menſch hat einen 
gleichen Anſpruch auf den ihm zukommenden Theil der Erde 
und ihrer Güter. Da kein Staat mit einer geordneten Re⸗ 
gierung denkbar If ohne eine gemiffe Unterordnung, welche 
die Gleichheit aufhöde, fo will er auch weder von Regſerun 
noch Staat etwas wiſſen. Die verſchiedenen Sprachen un 
die Eigenthümlichkelten der Völker, welche dleſe von einander 
trennen, gehören zu den Urſachen, welche die gegenwärtige 
Ungleichheit in der äußeren Lage der Menſchen hervorgebracht 
haben; auch dieſe Unterſcheidungen müſſen daher ſchwinden, 
fo wie die Religionen, welche feiner Meinung nach dazu ers 
funden find, um die große Lüge von dem Rechte des Beſitzes 
in den Gemüthern zu befeftigen. Und wenn dann der allge⸗ 
meine Umſturz aller deſtehenden geſellſchaftlichen Einrichtun⸗ 
gen vollbracht iſt, der vorhergehen muß, um das Reich der 
vollkommenen Gleichheit zur Herrſchaft zu erheben, fo ſoll die 
ganze Welt in elne große Ardeiter⸗Gemeinſchaft verwandelt 
werden, in der es weder Staat noch Kirche, weder eigenes 


Vermögen, noch Unterſchlede der geſellſchaftllchen Stellung 
giebt, in der Jeder zu einem gleichen Maße von Arbeit ange⸗ 
halten wird, um Anſpruch auf ein gleiches Maß von ſinnlichen 
Genüſſen zu haben. i 
Dieſe Lehre, die eine furchtbare Dede und Verwüſtung des 
Gemüths vorausfegt, da fie keine Ahnung von dem Dafeln 
einer höheren geiſtigen Welt neben und über der irdiſchen mas 
teriellen zuläßt, hatte, wie aus Weltling's Papieren hervor⸗ 
geht, noch im Jahre 1840 in der Schweiz entweder gar keine 
oder nur wenige vereinzelte Anhänger. Auch fpäter hat fie 
bei den geborenen Schweizern, die durch ihren derben geſun⸗ 
den Sinn gegen ſolche Verirrungen geſchützt waren, beinahe 
ar keinen Eingang gefunden. Dagegen gelang es um diefe 
gel, wahrſcheinlich durch Genoſſen, die von Paris aus ein⸗ 
gewandert waren, wo der Kommunsmus unter den Arbeitern 
weit verbreitet ift, eine Anzahl deutſcher Handwerker, die in 
der Schweiz in Arbeit ſtanden, zu gewinnen; und ſeltdem hat 
auch in der Schweiz das kommuniſtiſche Treiben unter den 
deutſchen Handwerkern fo um ſich gegriffen, daß * 
genwärtig bereits 13 bemmunifiſche Verelne mit 750 5 
gliedern zählt. Er ſpellt die Berechnung an, daß, da von den 
deutſchen Handwerkern jährlich drel Fünftheile weiter wander⸗ 
ten, alle Jahre von dleſen Vereinen 600 Verbündete ausgin⸗ 
gen, die in denfelben ihre Bildungsſchule durchgemacht hätten 
und bereit wären, ihre Grundſätze in der Helmath zu verbrel⸗ 
ten. Weitling ſchlldert das Entſtehen der kommuniſtiſchen 
ertine, fo wie ihre nicht ganz freundlichen Beziehungen zu 
den republikaniſchen Vereinigungen, die, gleichfalls von deut⸗ 
ſchen Handwerksgeſellen gebildet, im Verborgenen noch immer 
die Tollheiten der hambacher Schloßruine fortſetzen, mit einer 
Klarheit und Beſtimmtheit und in einem Detail, wodurch 
jede Möglichkeit einer Seldſttäuſchung oder eines adſichtlichen 
zuge zum Zweck der Wichtigmacherel ausgeſchloſſen wird. 
Eine veglelchung zwiſchen dem deutſchen Schneidergefellen 
und dem hald verruͤckten Engländer Oxford, wle wir fie in dem 
Eingangs gedachten Blatte gelefen haben, tft daher nicht wohl 
anwenddar. Weitling iſt nicht hirn verrückt“; er iſt volkom⸗ 
men bei Sinnen; er iſt ein Fanatiker, aber ein kalt berechnen: 
ber, ſeiner Zwecke und Mittel klar bewußter Fanatiker; er 
braucht weder „die Conſtitution einer Verdindung“, no 
„Mitgliederliſten“ zu erſinden; denn es geht aus feinem Brſeſ⸗ 
wechſel mit Menſchen der verſchiedenſten Art, von dem tohen 
Geſellen, der nicht orthographiſch ſchreiden kann, bis zu dem 
geheimen Obern in Paris und bis zu mehreren bekannten 
deutſchen Literaten, auf unzweifelhafte Weife hervor, daß er 
das Haupt und der Mittelpunkt des ganzen kommuniſtiſchen 
Treldens in der Schweiz iR. Hat von dieſem Deutſchland 


für die Erhaltung feiner Ruhe und Ordnung eine 600 zu 
befürchten? Gewiß nicht; denn wenn auch ſtatt der 600, die 
Weitling angiedt, eine ungleich größere Zahl kommuniſtiſch 
gefinnter Handwerksgeſellen aus der Schweiz nach Deutſch⸗ 
and zurückwandette, fo würden fie hier mit ihren Albernheiten 
von Ihren verſtändigeren Kameraden nur ausgelacht werden, 
und die große Mehrheit würde gewiß, dem Umgange mit ihren 
Verführern entzogen und durch die geordneten Verhaͤltniſſe der 
Heimath zu einer richtigeren Erkenntniß ihrer eigenen 1 2 
wie ihrer Lebensaufgabe zurückgebracht, bald alle ihnen e 

geſchwatzte verbrecherifche Plane vergeffen. Ader haben des⸗ 
halb die deutſchen Regierungen ein Richt, die ganze Sache als 
geringfügig zu betrachten und unbeachtet zu laſſen? Iſt nicht 
ſchon oft aus inem geringen Funken, der vernachläſſigt wurde, 
ein großer Brand entftanden? Und ſelbſt wenn, mie wir in 
dem vorliegenden Falle überzeugt find, daran gar nicht zu 
denken wäre, haben die Regierungen nicht die Pflicht, darüber 
zu wachen und alle Mittel anzuwenden, um es zu verhindern, 
daß eine, ob auch nur geringe Anzahl ihrer Unterthanen nicht 
durch die Verkehrheit ruchlofer Verführer um alles Glück ihres 
Lebens betrogen werde? daß Menſchen, die, wenn über ihren 
Geſichtskreis hinausliegende frevelhafte Irrlehren fie nicht von 
dem richtigen Wege adgeleitet hätten, in ehrlichem Berufe 
brauchbare, nützliche und achtungswerthe Glieder der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft geworden wären, nicht in eine Bahn hin⸗ 
ausgeſtoßen werden, die, dis zum Ende verfolgt, nur in das 
Zuchthaus führen kann? (Fortſetzung folgt.) 


An L. in I. 


Kann ich doch das volle, junge Herz nicht zwangen, 
Das Erinnerung mir mächtig ſchwellt, 
Kann nicht zähmen fein fo kräftig, ſtetes Drängen! 
Möchte wieder fort in Gottes ſchöne Welt. 

Möchte lauſchen wieder jenen lieben Klaͤngen, 
Die mein Inn'res maienſonnig aufgehellt, 
Dort, wo am Gebirge *) Schnee und Nebel hängen, 
Dort, wo in des Stromes Grund der Anker fällt **). 


Doch — es möge die umwölkte Stirn ſich glätten; 
Einſt beſuchen wir ja wieder jene Statten: 
„Recht wird es Thon fein, wenn wir's etwa nicht 
N hätten.“ 


Und damit auch dann uns wieder Luft durchglühe, 
Und der Freude Blume fröhlich uns erblühe: 
„Machen wir's wie Walter, . beide 
3 u e.“ 


E. L. 
+) Maltſch an der Oder. 
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) Rieſengebirge. 
Literariſches. 

In ollen Buchhandlungen Oruſchlends und in Löwen berg 
5% J. C. H. Eſchrich iſt zu haben: 
Univerſal⸗Nathgeber für Brauer und 

Schenkwirthe, enthaltend Recepte: 1) Bier vor dem 

Sauer⸗ und Schalwerden zu ſchützen. 2) Sauer⸗ oder 

ſchalgemordenes Bier wieder herzuftellen, 3) Trüdes Bier 


U 
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zu klären, fo daß es ſich dann längere Zeit halte. 4) Flaſchen⸗ 

bier in 24 Stunden trinkbar zu machen, ſo daß es in der 

Flaſche niemals ſauer werde. 5) In Flaſchen ſauer gewor⸗ 

denes Bier wieder herzuſtellen. Aus dem Nachlaſſe eines 

alten Balriſchen Brauers. Glogau, del C. Flemming. 
Preis 1½ Thaler. 
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Wieder⸗Eröffnung 
der Gewerbeſchule. 


Vom 1. November an ſoll der Unterricht 
in der Gewerbeſchule in den Abend⸗ 
ſtunden von 7 bis 9 Uhr wieder erfolgen. 
Diejenigen Profeſſionslehrlinge, Geſel⸗ 
len und Meiſter, welche daran Theil zu 
nehmen wünſchen, haben ihre Meldungen 

ur Aufnahme täglich von 1— 2 Uhr bei 
em Paſtor Henckel anzubringen. 

Hirſchberg den 10. Oetober 1843. 

Das Comité 


zur Leitung der Gewerbeſchule 


Schon dle vorige Nummer des Boten brachte die Kunde 
von der neu eröffneten Gewerbeſchule. Es ſteht zu erwarten, 
daß fie den hiefigen Bürgern eine frohe Botſchaft war, und 
daß fie mit dem Sinne aufgenommen werden wird, der mit 
Fug und Recht vorausgeſetztwerden darf. Unſere Zeit braucht 
tüchtige Bürger in dem vollen Sinne des Wortes, die ſich 
ihres Denkens, Fühlens, Handelns ihrer Stellung in der 
Gemeinde, den Anforderungen der Zeit in gewerblicher Be⸗ 
ziehung deutlich bewußt find. Dazu iſt die Vorbildung in der 
Stadtſchule nicht aus reichend. Wer in dem vierzehnten Jahre 
mit feiner Vorbildung abſchlleßt, wer auf dem gelegten Grund 
nicht weiter baut, der muß in allen Beziehungen, als Menſch, 
als Bürger, als Gewerbemann zurückbleiben in einer Zeit, 
die ſchon zum bloßen Fortkommen die Regſamkeit aller Kräfte 
in Anſpruch nimmt. Möge dieß von allen wohl erkannt und 
deherzigt, möge die dargedotene Gelegenheit gehörig benutzt 
werden, möge die Anſtalt in der Grfinnung der Bürgerſchaft 
feſte Wurzeln ſchlagen und in ihr auch die dußern Mittel finden, 
die zu ihrem gedeihlichen Beſtehn unentbehrlich ſind. B. 


Entbindungs⸗Anzelgen. 

Die am vergangenen Sonntage, als den 1. Octbr. c. a. 
Abends / auf 8 Uhr erfolgte ſchwere, aber glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Louiſe Henriette geb. Schu⸗ 
dert, von einem gefunden muntern Knaben, beehre ich mich 
meinen lieben Freunden und Verwandten in der Ferne ergebenft 
anzuzeigen. 

Llebersdorf bei Salzbrunn, den 3. October 1843. 

Jentſch, Schullehrer und Berichtöfchreiber. 


* 
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Statt beſonderer Meldung zeige ich hlerburch meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an, daß geſtern Abend 9 Uhr 
meine geliebte Frau von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. 

Hieſchberg den 10. October 1843. 


Der Bürgermeiſter Hertrumpf. 


J ͤ Ä 


Daß am Sonntage, den 1. Oktober, früh nach 
8 Uhr, meine geliebte Frau, Pauline geb. Richter, 
von einem geſunden Töchterchen ſchnell und glücklich 
entbunden worden iſt, zeigt hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung allen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Markliſſa den 8. October 1843. 


Fr. Felgenhauer, Apotheker. 


Nachruf 
unſerm heißgeliebten Sohne 


Julius Walther, 
well. Amtmann in Logiſchen bei Guhrau, 
am Jahrestage ſeiner Vollendung, 
den 11. October 1843. 


Wehmuthsvolle Töne hallen wieder 

In der Bruſt, von Trennungsſchmerz bewegt; 
Thränen fließen, aber fanfter nieder, 

Seit der Herbſt den Sohn in's Grab gelegt. 


Ach! ein Jahr ruh'ſt Du in Grabesſtille, 
Die Dein reines ei früh umgiedt, 
Die des Höchſten unerforfchter Wille 
Die verlieh, well Du ihn treu geliebt! 


In fo mancher bangen, ſchweren Stunde, 
Die ſeitdem der Zeitenſtrom derfchlang, 
ühlten wir die brennend heiße Wunde, 8 
e fo tief in unſ'te Herzen drang! 


unſer Hoffen iſt dahſn geſchwunden, 
Unf’re Freuden find mit Dir entflohn! 
Unſer Troſt im Alter war gebunden 
An den Einen, nun verklärten Sohn! 


Statt der Wonne, die Du uns bereitet, 
Kehrte Oede ein in unſer Herz; 
Statt der Liebe, die Dich ſtets geleitet, 
Grub ſich tiefer unſer Trennungsſchmerz! 


Ja getrennet! aber nicht für immer, 
Durch des Todes kalte Hand ſind wir, 
arren noch im düſtern Erdenſchimmer, 
is vor Gott wir ſellg ſtehn mit Dir! 


Wiederſehen dann im Riich der Frommen, 
Wo Dir Gott die Siegespalme reicht, 
* Dich, wenn auch wir kommen, 

die Freude keinem Schmerz mehr weicht! 
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Iſt der Troſt, den Gottes Lieb’ uns fendet 
der Lehr Gba, fenen Sehe 
ſt die Hoffnung, die das Leiden wendet, 
Und uns leitet ſanft vor Gottes Thron! 


Nun, fo fließet fort, ihr ſtillen Thränen, 
Dem Sohne, Bruder, Freund find fie geweiht, 
Seid Zeichen von dem heißen Sehnen! 

Uns vereinet dort die Ewigkeit! 


Trebitſch bei Polkwitz, den 11. October 1843. > 
. Die Familie Walther. 


— — ee ee 


Lirchen Nachrichten. 


5 Getraut. 

Hirſchberg. Den 8. Octbr. Friedrich Wilhelm Baumgart, 
Tiſchlergeſ., mit Auguſte Emilie Ilgner. — Joh. Gottlieb Biſch⸗ 
dorf, Tiſchlergeſ., mit Johanne Cbriſtiane Caroline Spittler. — 
Den 10. Jggſ. Johann Eduard Schuwardt, Seilermſir., mit 
Jofr. Louiſe Pauline Hornig. 

Berbisdorf. Den 1. Octbr. Friedrich Wilhelm Weiß, Seiler, 
mit Johanne Henriette Opitz zu Nieder = Berbisdorf. 

Warmbrunn. Den 7. Octbr. Herr Guftav Niegiſch, Kaufm., 
mit Jungfrau Emma Leder. — Herr Robert Albrecht, Bürger u. 
= ee aus Breslau, mit Jungfrau Henriette 

iegiſch. 

Landeshut. Den 9. Octbr. Eruſt Klotz, Schmiedemſtr. in 
Johnsdorf, mit Louiſe Pauline Pagutka. — Iggſ. Job. Gottl. 
Anders, Inw. in Johnsdorf, mit Jgfr. Johanne Dorothea Buhn 
daſ. — Traugott Teichmann, Inw. in Nieder⸗Z eder, mit Er: 
neſtine Kaͤtzler. — Den 10. Iggf. Auguſt Heinzel, Kürſchner, mit 
Di: Chriſtiane Louiſe Brieger. — Johann Carl Friebe, Inw. in 

artmannsdorf, mit Marie Juliane Langer daf. 

Geboren. 

Hitſchberg. Den 9. Septbr. Frau Kaufm. Hapel, eine T., 
Agnes Eugenie Clara. — Den 11. Frau Schankwirth Werner, 
einen S., Julius Wilhelm Guſtav. — Den 13. Fran Seilermſtr. 
Mes kau, eine T., Ottilie Henriette Auguſte. — Den 22. Frau 
Böttcher Jente, einen S., Eruſt Guſtav Ludwig Woldemar. — 
Den 23. Frau Stellmachermſtr. Kindler, einen S., Johann Gott⸗ 
lieb Louis, — Frau Herrendiener Briebſch, eine T., Anna Char⸗ 
83 * 8. Octbr. Frau Fuhren = Unternehmer Lorenz, einen 

. todtgeb. 

Gotſchdorf. Den 21. Septbr. Frau Schmiedemſtr. Haber⸗ 
land, eine T., Louiſe Auguſte Mathilse. — Den 25. Frau Bauer⸗ 
gutsbeſ. Kretſchmer, einen S., Johann Carl. 

Berbisdorf. Den 8. Septbr. Frau Inw. Schatte zu N.⸗B., 
elne T., Chriſtiane Erneſtine. — Den 11. Frau Bauergutsdeſ. 
Günther, geb. Keil, daſ., einen S., Carl Gustav Heinrich. — 
Den 14. Frau Bauer Hornig, geb. Hampel, zu O.⸗ B., eine T., 
Johanne Chriſtiane. 

Landes hut. Den 7. Octbr. Frau Zuͤchnermſtr. Ertel, e. S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 4. Oetbr. Ernſt Guftav Samuel, Sohn 
des Bürſtenmacher Schwanitz, 1 J. 10 M. 24 T. Den 5. 

elene Friederike geb. Walter, Ehefrau des Haus beſ. u. Maurergeſ. 

abitſch, 45 J. 4 M. 10 K. — ; 

Berbisdorf. Den 19. Septbr. Chrlſtian Eruſt, igſtr. Sohn 
des In. Opitz zu D.:B., EM. — Den 20. Die Tochter des 
Gerſchtsſchreiber Hrn. Schönwälder , 5 M. 

Warmbrunn. Den 6. Octbr. Frau Korbmacher Meſſert, 
geb. Paͤtzold, 52 J. 0 


eriſchbert, Deu 22. Sertbr. Chriftians geb. Hoffmann, 
aka des Selam e u. Haus beſ. Flamm 7785 u 
Landes hut. Den 3, Detbr, Carl Wilpelm Anton, Sohn 
des Muͤhlhelfer Arndold, 12 T. — Den 4. Hr. Carl Gottlieb 
Ru ckas, Fleiſchermſtr., 76 J. 8 M. 
vad NE De ER Mathödienen 
i erg. Den 6. Octbr. Verwittw. Fran 
Anna Caterer, geb. Keller, im hieſigen Armenhauſe, 89 J. 8 M. 


Natur merkwürdiges. 
Bei dem Färber Krebs in Volkenhain ſteht ein Apfelbaum zum 
En af in der Bluͤthe; desgleichen bei dem Schuhmacher 
— . h — 


= 
. M. a. H. 14. X. 9. f. Instr. 
A z. d. 3 F. 15. X. 12. K. M. G. T. F. u. T. AI. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit! 

Durch das in der Nacht vom 24ſten zum 25ſten v. M. 
in unſerer Nachbarſtadt Landeshut ſtattgehabte Brandunglück 
ſind 13 Familien und darunter mehrere ſehr arme obdachlos 
geworden. Wir erſuchen hiermit alle edlen Wohlthaͤter, das 
Misgeſchick jener Verungluͤckten durch milde Beiträge lindern 
zu helfen und letztere unſerer Stadthauptkaſſe anzuvertrauen. 

Hirſchberg, den 4. October 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Oktober 
vs e e anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 
1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäcker: Wandel 1 Pfd. 8 Loth; Brückner 1 Pfd. 

7 Loth; Weſenderg 1 Pfd. G Loth; Pudmenzky 1 Pfd. 4 Loth; 
alle übrigen Bäder: 1 Pfd. 5 Loth. 

S Muller Mao ar 9 Jen a} 16 5 

Friede, ? il th; 

alle übrigen Bäcker: 18 L .* ene 


——— 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Flei leichen 
reifen; nämlich: das Preußiſche N — nie er 


chweinefleiſch 4 Sgr., Schöpfenfleifc 3 Sgr. und Kalb⸗ 


al g acer, del 3. Oftober 1848 


berg, . 
D 1 giſtrat. (Polizel⸗ Verwaltung.) 


Bekanntmachung. 

Da ſich herausgeſtellt, daß die hölzernen Hausfprigen ihrem 
Zwecke nicht immer entſprechend find, fo können wir, nach 
vorangegangener Prüfung, die beim Herrn Porzellanwaaren⸗ 
handler Beilewitz zum Verkauf vorräthigen patentitten 
Handſpritzen von Zink, welche bei einfachem Druckwerk einen 
fortwährenden kraͤftigen Strahl geben, dem hieſigen Publikum 
als zweckmaͤßig beſtens empfehlen, N 5 

Hirſchberg, den 9. October 1843. 
Die Deputation für Sichetungsanſtalten. 
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Subhaſtatlons > Patent. 
Die don dem verſtorbenen Bäcker Gottlied Hande, mit 


5 Vertrags vom 24. Septbr. 1842, aus dem Bauergute 


280 zu Grunau erkaufte Fo 
15 ½ Metzen, taxirt auf 224 Rthlr. 
der Haudeſchen Erben, in Termino 

den 7. November c., Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freitlligen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch vorgeladen 


werden. 

Die Taxe und Kaufbedingungen find in unferer Regiſtratur 

einzuſehen. Hirſchberg den 19. September 1843. 
Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem ſub Nr. 878 hleſelbſt belegenen — zur Bleicher⸗ 
meifter Tſchentſcher'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen — 
Gebäude find mehrere Wohnungen von verſchledener Größe 

vermiethen, und fofort zu bestehen. Miethluſtige wollen 

ch deshalb an den Abminiftrator, Herrn Bleſchermeiſter 
Siegert wenden. 

Hleſchberg den W. September 1843. 

Der Curator der Bleſchermeiſter Tſchentſcher'ſchen 
oncurs⸗Maſſe. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Menzel. 


Bekanntmachung. Die von uns unterm 27. v. Mts. 
— den 12. d. Mis. angekündigte Auction von Gußelſen⸗ 
aaren ic. wird für jetzt unterbleiben. 
ee Na 7. October 1843, 
önigliches Stadtgericht. 


rzelle von 14 Scheffel 
gr., ſoll auf Antrag 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gerichtsamt der Heerrſchaft Tzſchocha. 
Das ſub Nro. 79 in Goldentraum gelegene Haus mit Gar⸗ 
ten des verſtorbenen Carl Gottlieb Grundmann, ab: 
ſchätzt auf 154 Thlr. 15 Sgr., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
enſchein in der Expedition des Juſtitlarii in Laudan einzu⸗ 

ſehenden Taxe, ſoll a 

den 18. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Tſchocha ſudhaſtirt werden. 
Königk, Juſtitiar. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt Pilgramsdorf, Kreis Goldberg. 

Das, den Geislerſchen Erben gehörende Freihaus mit 
Schmiedewerkſtatt unter No. 118 zu Pilgramsdorf, zufolge 
der, nebſt neueſtem Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu, 
ſehenden Taxe auf 1623 Rthlr. 20 Sgr. geſchaͤtzt, wird 

den 7. Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. conceſſ. Pfandverleiher, Kauf⸗ 
mann C. E. Fritſch zu Warmbrunn, ſollen die bei ihm 
und bei feinem Vorgänger im Pfandleihgeſchaͤft, dem Kauf: 
mann Finger, eingelegten, und ſeit 6 Monaten und län 


get verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silbet und an 
deren Effecten, in Term. 
den 4. December e., Vormittags 9 Uhr, 

in der Behauſung des Kaufmann Fritſch zu Warmbrunn 
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. Ar 

Es werden alle Diejenigen, welche bei dem gedachten Reihe 
Amte Pfaͤnder niedergelegt haben, aufgefordert, ſolche noch 
vor dem Auctions⸗Termine einzuloͤſen, oder wenn fie gegen 
die contrahirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gericht zur weiteren Verfugung an« 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfandſtückt 
verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfandglaͤu⸗ 
biger mit ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderung 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen ⸗ 
Kaffe abgeliefert, und demnächft Niemand weiter mit Ein» 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehört werden 
wird. Hermsdorf u. K. den 19. September 1843. 
Graflich Schaffgotſch Standesherrl. Gericht. 


Freiwilllger Verkauf. 

Die folgenden, zum Nachlaß des Fleiſchermeiſter Carl 
Samuel Ritter gehörigen und auf Markliſſaer Territorio 
delegenen Realitäten, als: 

I., die Scheumenhälften Nr. 19a und b, gerichtlich adge⸗ 
geſchätzt auf 150 reir,; 
2., die Wieſe Nr. 77, gerichtlich auf 300 rtlr. abgeſchätzt; 
., die Ackerſtücke Nr. 70 und 71, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
307 rtlr. 7 ſgr. 6 pf.; 
4,, der Acker mit der Wieſe Nr. 39, gerichelich abgeſchaͤtzt 
auf 631 rtlr. 15 fgr.; 
8., der Acker mit der Wieſe Nr. 37, gerichtlich adgefchägt 
auf 29 U rtlr. 7 ſgr. 6 5f.; t a 
6., der Acker mit der Wiefe Nr. 36, auf 428 rtir. gerichtlich 
abgeſchatzt und a 
7., das Ackerſtück Nr. 40, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 520 rtir., 
ſollen auf Antrag der Erben, Theilungshalber, auf 
den 24. October d. J., Vormittags 9 Uhe, 
in dem Gerlchtszimmer zu Markliſſa einzeln an den Meiſtble⸗ 
tenden verkauft ee 

Die Taxen und die neueſten Hypothe eine ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. Hppothekenſch f N 

Oder⸗Beerberg bei Markliſſa den 25, September 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Stadt Markliſſa. 


Subhaſtatlons⸗ Patent. N 
Das Gerichts-Amt von Welkersdorf. 

Die zum Johann Gottlieb Schwerdtner'ſchen Nachlaſſe 
in Werkersdorf gehörige Häuslerſtelle, Nr. 70, nebſt vier 
Metzen pr. Maaß Gartenland, abgeſchätzt auf 182 rtlr. 10 Sge. 
Be der, nebſtHypothekenſchein in der Expedition des Ju: 

art zu Lauban einzufehenden ortsgerichtlichen Taxe, foll 

den 8. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerſchts⸗Amts⸗Kanzlei zu Welkersderf ſudhaſtirt 
werden. (z.) Könige, Juſt. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Die mit der Branntweinbrennerei verbundene heriſchaft⸗ 
liche Brauerei zu Warmbrunn, Kreis Hirſchborg, wird 


* 
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5 Drau Is 3 Panel, au ren en 
erfelben vom 1. Januar 1844 ab, N n Lici⸗ 
tations⸗Termin auf nens 
den 6. November c., Vormittags 9 Uhr, 

in der hleſigen Kammeral⸗Amts⸗Kanzlel anderaumt, wozu 


jahlungsfählge Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 


werden, daß die Bedingungen ſtets hier ei d 
können. Hermsdorf u. K. den 28. September 1803. > 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiftandesherriihes . 
| Kammeral⸗Amt. R 


Auctlons⸗ Anzeigen. 
Donnerſtags den 19. October, Vormittags 
von 9 Uhr ab, 
werde ich im Auftrage des hiefigen Königl. Wehllöbl. Stadt: 
Gerichts den auf 71 rtlr. 20 ſgr. 9 pf. taxirten Schuhmacher⸗ 
meiſter Carl Wiedner 'ſchen Nachlaß, deſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, neuen Stiefeln und Schuhen, Handwerkszeug 
und Leder, gegen badre Bezahlung auf hieſigem Rathhauſt 
vetſtelgern, wozu Kaufluſtige ſich einfinden wollen. Se 

SOrelffenberg den 30. September 1843. 
N Der Auktions⸗Kommiſſar Wiedner. 


Montag, den 30. Octbr. c., von früh 9 Uhr an, und fols 
gende Tage, werden in der Tſchentſcherbleiche hlerſelbſt ſümmt⸗ 
liche Nachlaf⸗Sachen des verſtorb. Bleicher⸗Mſtr. Tſchen⸗ 
tſcher, darunter eln Plauwagen mit 2 kederſihen, ein Stuhl⸗ 
wagen (neu), ein Foſigwagen, ein 3 Schlitten, 
Pferdegeſchirre und dergl., Uhren, etwas Silber und Gold, 
Porzelan, Bläfer, Zinn und Kupfer, Leinenzeug und Betten, 
Meubles und Hausgeräth, Kleidungsſtücke und ſämmtliche 
Bleich⸗Utenſillen gem baare Zahlung verſtelgert. 

Hieſchderg, den 10. October 1843. 

8 Steckel, ger. Auctlons⸗Commiſſar. 


Die Berftelgerung des Wagens, welche den 19. Oktober 
ſtattfinden ſollte, fallt aus. Steckel. 


Auf den 15. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ſollen im ſchwar⸗ 
en Roß zu Warmbeunn vier ganz brauchbare Zugpferde öfs 
entlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich zu dieſem Termine einfinden. P. W. 


Mittwoch, den 18. October, Vormittags 9 Uhr, werden 
in der Tſchentſcherſchen Blelche 60 bis 80 Klaftern zu Back⸗ 
(heiten zerſchlagenes Holz in Raten zu 2 Klaftern, auch eine 
Quantität Dünger, 30 dis 40 Fuder, letzterer im Ganzen, 
wie auch Ackergeräthe und Geſchirre gegen baart Zahlung ver⸗ 
ſteigert werder 5 Steckel. 

irſchberg, den 10. Oetober 1843, 


ne 
werden in de 


Auf die Montag, den 23. October e., in der Kaufmann 
Baumert'ſchen Pfandleihanſtalt abzuhaltende Auction wird 
wiederholt aufmerkſam gemacht. 

Hirſchberg, den 10. October 1843, 

Steckel, gerichtl. Auktlons⸗Commiſſar. 


Wagen; Schlitten: und Geſchirr⸗Auection. 

Im Gaſthofe zum Breslauer ⸗Hof zu Warmbrunn 
werden Sonntag Nachmittag den 22. dieſes Monats mehrere 
Spazier⸗Plauwagen, Schlitten, Pferdegeſchirre, neue und 
alte Schellengeläute, fo wie verſchledene andere Sachen gegen 
baare Zahlung meiftbietend verſteigert werden, wozu Kauflus 
ſtige ganz ergebenſt eingeladen werden. 


Den mehr als 3 Morgen betragenden Buſch, beftehend aus 
Eichen, Buchen, Ahorn, Birken und Fichten, alles Nutz⸗ 
holz, zu meiner Großgärtnerſtelle gehörig, bin ich Willens, den 
28. d. Mts. auf das 9 88 zu verkaufen, wozu Zahlungs⸗ 
fähige Vormittags 11 Uhr in dem Gerichts kretſcham ergebenſt 
eingeladen werden. Streckenbach, den 9. Octbr. 1843. 

Karl Hoffmann. 


Dienſtag den 17. October, von Nachmittag 
1 Uhr an, werde ich im Gaſthofe „zur goldenen Sonne“ 
hierſelbſt verſchiedenes 
Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, Steingut⸗ 
Teller und drei Klaviere 
gegen baare Bezahlung an den Meiftbietenden verkaufen. 
Friedeberg a. Q. den 10. Octoder 1843. Scoda. 


Danksagung. 

Am 27, vorigen Monats, als an meinem funfzig jährigen 
Amts jubiläum, wurden mir von Seiten des Herrn Reiches 
grafen Wilhelm zu Stollberg⸗Wernigerode, als Patron, dem 
Königl. Superintendenten Herrn Freyer, mehreren Herten 
benachbarten Geiſtlichen, ſämmtlichen Herren Lehrern des 
Schönauer Keeifes, nebſt dem hieſigen Adjuvant Hrn. Jacob, 
den Ortsgerichten, Kirchen⸗ und &hulvorftehern, der gan⸗ 
zen Gemeine Alt: und Neu⸗Jannowitz und der Schuljugend, 
ſo wle ſchriftlich von vlelen Freunden aus der Nähe und Ferne 
fo viele und deutliche Beweſſe der Liebe gegeben, daß ich mich 
gedrungen fühle, ihnen Allen öffentlich meinen herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Sie alle haben dazu beigetragen, mir 
dieſen ſo wichtigen Tag zu einem der ſchönſten meines Lebens 
zu machen, auf welchen ich ſtets mit Freude und Dank zus 
rückblicken werde. Jannowitz, den 8. Octoder 1843. 

Steinberg, Kantor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ergebenſte Anzeige und Bitte. 

Durch die wohlthuende Aufhülſe unſers gellebten Onkels, 
des Schwelzerbäcker Hrn. Johann Gudenz zu Goldberg, 
ſehen wir uns in den Stand geſetzt, das von a 75 felig vers 
ſtorbenen Mutter, der verw. Schwelzerbäͤcker Gudenz geb, 
725 cher betriebene Geſchaͤft in feinem vollen Umfange fort⸗ 

Uhren. 

Dies beehren wir uns dem geehrten Publiko jeglichen Stan⸗ 
des der In: und Umgegend mit der ergebenſten Bitte zur Kennts 
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nifmahme mitzutheiten, das unſerer Mutter geſchenkte Ver⸗ 
trauen gütigſt auf uns übergehen zu laſſen, mit geehrten Auf⸗ 
tragen uns freundlichft zu verſehen, und verſichert zu fein, daß 
wir mit erneuter Kraft jeglicher Anforderung entgegen kommen 
und uns freuen werden, den Erwartungen des geehrten Pu⸗ 
bllkums auf die entſprechendſte Weiſe zu degegnen. 
Hirſchberg, den 10. October 1843. 
Die Gebrüder Gudenz. 


Fiſcherei⸗ Anzeige. 

Unterzelchneter macht bekannt, daß den 16. Octbr., als Mon⸗ 
tag früh um 8 Uhr, der ſogenannte große Scheiben⸗ Teich abs 
gefiſcht wird, wozu ich alle Fifch-Räufer freundſchaftlich eins 
lade. Die Zahlung für die erkauften Fiſche geſchieht beim 
Teiche. Giersdorf, den 7. October 1848, Hotrzetzky. 


AAN 2 . αννν⁷ο⁷¹οαο¹ο²¹α¹¹πν²¹οο¹οναν 
Es wird den Fiſchhändlern, fo wie ſonſtigen Fiſch⸗ € 
7 Iebhabern hlermit bekannt gemacht, 9 = 17. € 
und 18. Octoder c. der große Botfehdorfer Teich, ohn⸗ 
weit Warmbrunn auf Gotſchdorf zu gelegen, adge⸗ 
fiſcht werden wird; bemerkt wird, daß der Speifefifchs 
Verkauf ohnfehlbar und ohne Ausnahme erſt nach 
dem Karpfen⸗Geſchäft beginnt. 
Hermsdorf u. K., den 9. October 1843. 
Reichsgräflich Schaffgotſch ' ſches 
Freiſtandes herrliches Wirkhſchafts⸗Amt. E 


A A e ee 
Gaſthofs-Empfehlung. 


Nachdem ich nunmehr den, dis jetzt von der Frau Wlttwe 
Lempart bewirthſchafteten Gaſthof 


zum deutſchen Hauſe 
übernommen und zeitgemäß eingerichtet habe, fo empfehle ich 
denſelden einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung, 
indem ich gleichzeitig, im Namen meiner Frau Vorgängerin, 
für das derſelben geſchenkte Vertrauen verbindlich danke, und 
um die Uebertragung deſſelben auf mich ergebenft bitte. 
Hieſchberg den 12. October 1843. ug. Weſtphal. 


EIER TEE oe 
Vaterländiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


Ich beehre mich den hieſigen Haus beſitzern und den 
der umliegenden Städte, welche geſonnen ſind, dei 
Ablauf des Zwangsjahres (ultimo December 1843) 
mit ihren Verſicherungen von der Provinztal⸗Feuer⸗ 
Verſicherung abzugehen, auf obige ſolide Verſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaft aufmerkſam zu machen und bemerke 
dabei, daß ich die dann erforderliche Kündigung bei 
den Wohllöblichen Magiſträten und die Anfertigung 
der Antragepapiere unentgeltlich beſorge. 

Friedeberg a. Q. im October 1843. 

H. Breslauer, Agent. 


eee 
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Damen- Putz- und 
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empfiehlt ihre in feinſter Auswahl perſönlich eingekauften neuſten Hut⸗ und Hauden⸗ Modells, desgleichen Zeuge in 


ag 


Sandlungs 


Lager de 


Eröffnung. 


ſchönſten Bänder und Blumen ic. zu geneigter Beachtung. 


Außer meinem bisherigen hierorts am Ninge, unter den Flachslauben 


beſtehenden Specerei: und M 
ein dergleichen mit dem 


Nr. 190, früher dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Nath Beyer gehörig, dem Strie: | 


as mir auch in dieſem neuen Geſchäfts⸗Lokal 
trauen, werde ich ſtets zu rechtfertigen und mir zu erhalten bemüht ſein. 


0 
a 
J gauer Thore gegenüber, eröffnet. 


Jauer am 9. October 1843. 


Eltern, welche dem hieſigen Gymnaſium ihre Söhne an⸗ 
vertrauen wollen, finden, gegen eine mäßige Penfion, ein 
Unterkommen für dieſelben, wo, neben der Sorge für ihre 
leiblichen Bedürfniſſe, auch ihre moraliſche Führung und 
wiſſenſchaftliche Fortbildung gewiſſenhaft berückſichtigt wird. 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 

Hirſchberg, den 7. Oktober 1843. x 


P rr 


2 Um Irrungen vorzubeugen, hiermit die Anzeige: 
daß ich meine hiefige Entlaſſung wegen Familienver⸗ 
3 haͤltniſſen nachgeſucht habe. Patz ke zu Flinsderg. 


SANANANANAAASAANANAANNNANO 
nn EN TEEN EN UN RE 


Serre 
> Penſions⸗ Offerte. 2 
Perſonen aus dem gebildeten Stande, welche nicht 


ſeldſtſtändig fein können oder deren Entfernung aus 
dem Familienkreiſe wuͤnſchenswerth erſcheint, finden 
bei einer in einer Gebirgsſtadt wohnenden Familie hö⸗ P3 
3 bern Standes als Penfionaire Aufnahme u. die freund- & 
lichfte, mit Berückſichtigung ihrer Iudividualitait, an⸗ 
gemeſſenſte Behandlung. 3 
Refpective Anfragen werden von dem Königl. Hof: 
rath Herrn Doctor Weigel in Schmledeberg unter 
3 portofreien Briefen entgegen genommen. 


e 
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An meine entfernten Kranken die Bitte: fi) vom 2. Oetbr. 
an mit genauen Krankheltsberichten nach Glogau wenden zu 
wollen, unter der Adreſſe: „An den hombopathiſchen Arzt 
Dr. Bruno Lind in Glogau (Odergaſſe).“ 


Löwenberg den 28. Sept. 1843. Dr. Bruno Linck. 


aterial⸗Waaren⸗Geſchäft, babe ich au 
heutigen Tage in meinem eigenen 


Hauſe, ſu 
ütigſt ſchenkende Ber: @ 


t h. 


ißnahme, daß 
wir unſer hieſiges Galanterie: und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft an den Herrn Carl Chwiſtek kaͤuflich 
abgetreten haben, der es unter der Firma 
Carl Chwiſtek 
von nun an fortführen wird. Indem wir für das uns bis⸗ 
her guͤtigſt geſchenkte Vertrauen unſeren ergebenſten Dank ab⸗ 
ſtatten, bitten wir, daſſelbe auch auf unſeren Nachfolger ge⸗ 
neigteſt uͤbergehen zu laſſen. 
Hirſchberg, im October 1843. 
Berliner ck Schoͤnfeld. 


Mit Bezugnahme auf obige Annonce gebe ich mir die Ehre, 
anzuzeigen, daß ich das von den Herren Berliner KSchoͤn⸗ 
feld übernommene Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Lager durch die neueſten und ſchoͤnſten Gegenftände ver⸗ 
vollſtaͤndigt habe, und mache beſonders auf ſolche in Stahl 
und Neuſilber aufmerkſam. i 

Durch die ſolideſten Preife und eine ſtreng reelle Bedienung 
werde ich ſtets bemüht fein, das ſehr ſchaͤtzbare Vertrauen 
eines hohen Adels und hochverehrten Publikums zu erlangen. 

Hirſchberg, im October 1843. 

Carl Chwiſte k, 


Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
hlermit die ganz e Anzeige, daß ich mich hierorts als 
Kürſchner und Mützenmacher etablirt habe. Ich werde 
ſtets bemüht fein, ſowohl durch eine große Auswahl moderner 
Mützen und aller Arten Pelzwaaren, als auch durch prompte 
und reelle Bedienung aller mich beehrenden Aufträge, mir das 
Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben und zu 
erhalten ſuchen und verſpreche zeitgemäße billige Preiſe. 

Landeshut im October 1843. A. Heinzel. 
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Nach dem Werkauf non Buſchworwerk und meinem erfolge 
ten an von dort, erſuche ich alle Diejenigen, welche entwe⸗ 
der in geſchäftlichen oder fleundſchaftlichen N mis 
Mittheltungen zu machen haben, ſich damit ich ode 
ſchriftlich geſälligſt hierher an mich zu wenden. 

Schmiedeberg, den B. Septbr. 1843. Nro. 364. 
Eduard Fridericl. 


Alle möglich * lich N Haar: Arbeir 
emo en künſtlichen r: Arbei 
ten, als 3 hr⸗ und Falz betten. 
Ninge, Dbrgehänge, Sufennade 1 Blu: 
menbouquets u, f. w., wozu ſelbſt kurze 
und ausgegangene Haare anwendbar; 
werden auf Beſtellung höchſt ſauber, ſchne 
und billig ange ertigt, „li te Burggaſſe“, 
im Hauſe des Kaufmann und Zuckerbäcker 
Herrn Scholz, von der Lehrerin 
gräbere Ausk bed dell die Jun 
ere Auskunft erthe e Frau Po 
Conducteur Maierska ebendaſelbſt. 


Einſpännige Lo en 
find zu haben r ehe ei ae Kronen“ bei 
R. Walter. 


1 Zu verkaufen,. N 
1) 85 Gaſthaus mit allen Rechten, Backen, Schlachten, 
tennerel, Schank u. . w., wozu 24 Scheffel Acker Ifter 
Klaſſe gehören, in einem freundlichen Dorfe, iſt eingetre⸗ 
tener Familien s Berhältniffe halber zum Preife von 1300 
Thalern zu verkaufen. 2 l 
2) Ein Ruſtikal⸗Frelgut mit 158 Scheffeln Acker, 57 Schef⸗ 
feln Teiche, 20 Scheſſeln Wiefen, 64 Scheſſeln Buſch, 
mit Laubholz beſtanden, die Gebäude befinden ſich im de⸗ 
ſten Zuſtande und ſind in dem Wohnhauſe fünf freund⸗ 
iche Stuben enthalten, zum Preiſe von 10,000 Thlen. 
3) Eine Freiſtelle mit 10 Bresl. Scheffeln gutem Acker und 
drelſchürigen Wieſen, die Gebäude ſind in gutem Zuſtande, 
mit ſchönem Keller u. [ w. verſehen, nebft einer ſeparaten 
Scheuer mit hölzernem Tenne, zum Preiſe von 1300 Thlen. 
Desgleichen auch Waſſermüh len. 
Rrittergüter in Schleſien, mit 700 Morgen Acker, 100 
Morgen Wiefe, 600 Morgen Forſt, 100 trockenem 
Gefälle; Preis 45,000 Thaler, bei 15,000 Thlr. Anzahlung. 
Ein Rittergut im Großherzogchum 000 mit 2500 Mor⸗ 
gen Acker, 500 Morgen Wleſen, 20,000 Morgen Forſt, 
theils mit Eichen, thells mit Nadelholz beſtanden, 1000 Thlr. 
baarem Gefälle. Preis 170,000 Thaler. 
Das Nähere seihell auf portsfreſe Briefe unter Vorbehalt 
der Agentur⸗Gebühren der Tommiſſions⸗Agent Gloge in 
Schoß dorf. 


TTT 
Eine gut gelegene Schankwirthſchaft nebft en 
zur Bäckerel eingerichtet, wozu ein Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, 
auch zwel Ackerſtücke gehören, ſteht zum Verkauf. Kauf: 
luſtige erfahren das Nähere in der Exped. d. Boten. 


—— 


Ein ung im Bunzlauer Kreiſe, wel vorzüg⸗ 
liche Aecker, über 3800 Morgen Forſt, Gare 8,000 Rtir. 


S Hol) ganz beſonders ſchöne Wieſen, gegen 1200 

ls 7 Ar et ee Einnahme, maſſives 
0 nem Park ꝛc., ſoll veränd. 8 lei 

für einige 70,000 Rtir. verkauft werden. . 

Das Nähere fagt der Sommiffionalt Meper in Hirſchberg. 
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Bu der kaufen 
iſt ein in der Kreis ſtadt Hirſchberg zu jedem Geſchäft gut gele⸗ 
enes, mit einer ſchönen Ausficht verſehenes zweſſtöckiges 
aus mit mehreren Stuben, Gewölbe, Keller- und Bodens 
22 als auch Pferdeſtall, unter ſoliden Bedingungen, — 
achweiß ertheilt der Commiſſions⸗Agent F. Halm. 
Hirſchberg, den 8. October 1843. 


5 Frei⸗ Garten Verkauf. 
Künftigen ontag Nachmittag, 
als den 16. Oetober, bin ag 
den Freigarten Nr. 97 zu Straupitz zu ver: 
kaufen. An Aeckern erſter Klaſſe ſind dazu 
22 Scheffel Bresl. Maas, jo auch 10 
Scheffel 1 en Wieſen. 

Auch bin i illens zwei achtellige, 40 

oll im Schnitt, geſunde Silber Pappel⸗ 

lötzer, ſo wie einige Birken und Eichen, 
ebenfalls an gedachtem Tage zu verkaufen, 
weshalb Kaufluſtige hiermit — 
werden. Straupitz den 9. Oet. 1843. 

1 Nobert Gumpelzhaimer. 


2 2227772271202 7 372222 2227207277 
Eine in Ober⸗Steinsdorf belegene Freiſtelle, wozu 
3 Schfl. Acker und 1 Wieſe gehört, ſteht aus freier 
and ſofort zu verkaufen. Das Nähere bei der Wwe. 
übner in Ober⸗Steinsdorf. 


FF 
Ein ſebr ſchöneg Gut in Schleſien, mit 1400 Morgen 
Areal, angenehmer Lage, ſehr gutem Inventar, faſt ganz 
| een ans Node eee 2 
„ „ dei geringer Anzahlung, zu acquiriten. as 
Nähere G. A. Keller in Glegau⸗ e 


Nicht zu überſehen! N 

Das jetzt mir nen, maſſive zweiſtöckige Haus Nr. 
134. hierſelbſt, in welchem ſich drei Studen mit Stubenkam⸗ 
mern befinden, nebſt dem dazu gehörigen ebenfalls ganz maſſi⸗ 
ven Holzſchuppen und Obdſt⸗ und Graſegarten; ferner das in 
dem Erſteren aufgeſtellte mechaniſche Kunſtwerk, das Leiden 
Chriſti und mehrere Alterthümlichkeiten darſtellend, mit einer 
Orgel aus 19 Regiſtern beſtehend und endlich ein großes aus 
7 Regiſtern beftebendes Pofitiv, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Indem ich ſolches hiermit öffentlich bekannt mache, erſuche 
ich die etwalgen Kaufluſtigen, ſich bel mir gefälligſt einzufinden. 

Seldenberg am 7. October 1843. 

Agnes Caroline verw. Färber Jacob geb. Frenzel. 


